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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend Abend im Berliner

önigl. Schloſſe den neu ernannten amerikaniſchen Botſchafter
Mr. White in Antritts-Audienz. Später wurde auch der italie-
niſche Botſchafter Graf Lanza vom Kaiſer empfangen.

Der Kaiſer trifft vorausſichtlich am 20. d. M. in Kiel ein
und begiebt ſich an Bord der „Hohenzollern“ durch den Kaiſer
WilhelmCanal zur Rennfahrt DoverHelgoland. Die Rückkehr zur
Kieler Woche erfolgt am 25. Juni. Die Regatten im Kieler
i und im öſtlichen Theile der Oſtſee dauern vom

Juni bis zum 3. Juli. Auf der Nordlandreiſe, die der
Kaiſer am 5. Juli antreten wird, wird nach der „Danz. Ztg.“ die
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ der ſchnelle Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“
begleiten vielleicht außerdem noch zwei Torpedoboote, um den
Depeſchendienſt zu beſorgen. Auf der Reiſe nach Petersburg
wird die erſte Diviſion des erſten Geſchwaders dem Kaiſer das
Geleit geben. Die Diviſion des Geſchwaders ſetzt ſich aus den
erſtllaſſigen Panzern „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“,
Weißenburg“ und „Wörth“ zuſammen, denen noch der Aviſo

Jagd beigegeben iſt.
Der Kaiſer, der bei ſeinen Beſuchen in Wiesbaden w'ederholt

den Chemiker Freſenius durch längere Unterhaltung ausgezeichnet
hatte, ſandte der Familie folgendes Beileidstelegramm „Jch ſpreche
Ihnen Mein aufrichtigſtes Beileid bei dem Hinſcheiden Jhres Mannes
aus, der, ein altes Wahrzeichen von Wiesbaden, ſchon Meinen Groß-
eltern ſo nahe geſtanden hat. Jch erinnere Mich mit Freuden der
Stunden, die ich vor Kurzem mit ihm noch zuſammen erlebte.“
Sodann beauftragte der Kaiſer den Kammerherrn v. Hülſen, für ihn
einen Kranz am Grabe niederzulegen.

Für den Aufenthalt der Kaiſerin in Tegernſee werden
ſetzt ſchon umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Das dortige Poſt
and Telegraphenamt wird bedeutend verſtärkt, weil für die Bedienung
der zwei neuen Telephonſprechſtellen und des direkten Telegraphen
(HughesApparates), der zwiſchen München und Tegernſee eingerichtet
wird, allein zwei Beamte nöthig ſind. Der Kaiſer gedenkt auch auf
einige Tage zu Beſuch ſeiner Familie nach Tegernſee zu kommen.
Ausflüge ſind von Tegernſee aus nach allen Richtungen zu Wagen
und zu Fuß, von der Kaiſerin und den älteren Prinzen auch zu
Pferde geplant. Das der Kaiſerin dienende Reitpferd iſt ſchon ſeit
z Tagen in Tegernſee und wird täglich in der Gegend ſpazieren
eritten, um ſich an die dortigen Verhältniſſe zu gewöhnen. Die Villa
enger, Herrn Kemmerich gehörig, welche die Kaiſerin bewohnen

wird, hat über 30 eng und iſt elektriſch beleuchtet, ein großer
Park umgiebt dieſelbe; als Miethe werden für 6 Wochen 15 000 Mk.
vergütet die Einrichtung iſt dem Preiſe entſprechend. Für die dem
Bürgermeiſter Niggl in Tegernſee gehörige Villa, welche die Kaiſerlichen
Kinder bewohnen, werden 10 000 Mk. Miethe für ſechs Wochen bezahlt.
Da viele hohe Beſuche in Tegernſee eintreffen werden, ſo iſt eine glänzende
Saiſon für Tegernſee in Ausſicht der Kaiſer hat bei ſeiner letzten
Anweſenheit in Wiesbaden, wo Hofſchauſpieler Dreher in den Abend-
geſellſchaften ſeine Schnurren und Couplets zum Beſten gab, Letzterem
einen Beſuch der Kaiſerin in Schlierſee und auch des Bauerntheaters
dort in Ausſicht geſtellt; außerdem ſollen Tölz und Lengries beſucht
und kleinere Bergtouren gemacht werden.

Der Kreuzere rig Wilhelm“, an deſſen Bord ſich
Prinz Heinrich befindet, fuhr am Sonnabend Mittag, geſchmückt
mit der prinzlichen Admiralsflagge, nach England ab. Das Schiff
nimmt ſeinen Weg um das Vorgebirge Skagen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, hat ſich dem
Vernehmen nach nach Dortmund begeben, um dort den Hafen zu
beſichtigen und dann den DortmundEmsKanals abwärts auch dieſen
einer Beſichtigung zu unterwerfen.
Graf Wilhelm Bismarck, der Oberpräſident von Oſtpreußen,
iſt am Sonnabend, wie aus Friedrichsruh mitgetheilt wird, zum
mehrtägigen Beſuche dort eingetroffen. Das Befinden des
Fürſten Bismarckiſt andauernd vortrefflich.

Die Rückkehr des Geh. Medizinalraths Prof. Dr. von
Leyden aus Bukareſt verzögert ſich länger, als urſprünglich
angenommen worden iſt. Wie die „Poſt“ hört, iſt die Ver
anlaſſung dazu, daß der Zuſtand des PrinzenThron-
olgers von Rumänien ſich neuerdings wieder ver
chlimmert hat.

Eine unangemeſſene Rüpelei. Der Redakteur der
„Zukunft“, Wittkowski, der ſich Maximilian Harden nennt,
hat anläßlich einer Kneiperei, welche nach Schluß der Gerichts
verhandlung Herrn v. Tauſch zu Ehren in einer dem Kriminal
gerichtsgebäude benachbarten Weinſtube ſtattfand, folgendes
Telegramm abgeſchickt:

„Staatsſekretär von Marſchall, Auswärtiges Amt, Berlin.
Glückwunſch! Maximilian Harden, Königin Auguſta

raße 8.“
Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß wir Frei-

herrn von Marſchalls Politik irgend wie gegenüber
ſtänden eine derartige Anrempelei jedoch, wie ſie ſt Herr
Harden hier erlaubt, iſt eine ebenſo große Taktloſigkeit als
Unverfrorenheit.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt gegenüber einer Vermuthung,
daß über einen angeblich nach dem Tauſchprozeß bevorſtehenden
Prozeß wegen Majeſtätsbeleidigung im Auswärtigen Amt Er
hebungen angeſtellt würden, daß dieſe Vermuthung falſch ſei.

Der „ReichsAnzeiger“ publizirt das Geſetz wegen Ab
änderung ders8s8und12des Geſetzes, betreffend
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 20. Mai 1882.
Vom 1. Juni 1897.

n von dem Vereinstag ländlicher Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen'ſcher Organiſation an den Kaiſer
gerichtete Huldigungs- Telegramm iſt folgende Antwort
eingelaufen:

„Seine Majeſtät der Kaifer und König haben den Huldigungs-
ruß der in der Reichshauptſtadt verſammelten Vertreter der

ſeinen S ern el 72 kgebu euer Anhängli rzlich danken. AuUllerhöchſen Vefche de von Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“

Neuerdings werden einzelne aktive Offiziere zur
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praktiſchen Erlernung des geſammten Eiſenbahndienſtes
abkommandirt. So ſind gegenwärtig ein preußiſcher und ein
bayeriſcher Offizier der bayeriſchen Bahnſtation Tutzing zuge-
theilt worden. Nachdem ſie dort den Dienſt in allen Einzel
heiten genügend kennen gelernt haben, ſollen ſie bei einer Haupt
ſtation, dann bei einem Oberbahnamt und ſchließlich bei der
bayeriſchen Generaldirektion den ganzen Eiſenbahndienſt und
die Abwickelung der Geſchäfte, insbeſondere auch den ganzenBetriebsdienſt kennen lernen. Dieſe alſo ausgebildeten offigiere
ſollen dadurch in den Stand geſetzt werden, ch im Falle einer

Mobilmachung ſelbſiſtändig am Eifenbahnbetrieb zu betheiligen.

Ein Amtsvorſteher war vom Kreisausſchuß zur
Amtsentlafſſung verurtheilt worden, weil er die Abhaltung
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung im Walde ſeines Amts
bezirkes geſtattet hatte. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte
dies Urtheil mit folgender Begründung:

„Die ſozialdemokratiſche Partei, welche notoriſch die Grundlagen
der beſtehenden Rechts und Staatsordnung grundſätzlich bekämpft
und, wofern ſie die Macht zur Verwirklichung ihrer Ziele hätte,
bis zu deren Erreichung auf geſetzmäßigem Wege ſchwerlich warten
würde, iſt bemüht, Anhänger bei der ihr noch fern ſtehenden länd-
lichen Bevölkerung zu gewinnen, indem ſie bei derſelben Unzu-
friedenheit mit ihrer Lage zu erregen und dadurch den ſozial-
demokratiſchen Jdeen Eingang zu verſchaffen ſucht. Dieſem
Zwecke dienen die Verſammlungen, welche die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren auf dem Lande veranſtalten. Daraus folgt, daß
es einem Beamten nicht geſtattet iſt, derartige Verſamm-
lungen irgend wie zu unterſtützen oder zu fördern. Der An-
geſchuldigte will die Hergabe ſeines Waldes für „nebenſächlich“ ge
halten haben, aber er mußte wiſſen, daß er durch Ueberlaſſung
eines tauglichen Platzes für die Verſammlung die ſozialdemo-
kratiſche Agitation thatſächlich förderte und daß dies mit ſeiner
Amtspflicht unvereinbar war. Nicht minder hat der Angeſchuldigte
die pflichtmäßige Rückſicht auf ſeine amtliche Stellung dadurch, daß
er dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten nach Schluß
der Verſammlung die Hand reichte, gröblich verletzt. Bei Ab-
meſſung der Strafe war zu erwägen, daß in der Ausbreitung der
ſozialdemokratiſchen Geſinnung unter der ländlichen Bevölkerung
eine große Gefahr für Staat und Geſellſchaft liegt. Jede Be
günſtigung dieſer Ausbreitung von Seiten eines Beamten muß
daher aufs Strengſte geahndet werden.

Anläßlich einer Polemik mit der „Voſſ. Ztg.“ legt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ Serwahrung dagegen ein, das „Volk“ als
„konſervatives“ Blatt zu bezeichnen das „Vollk“ ſei ebenſo konſervativ,
wie etwa die „Voſſ.“ oder der „Vorwärts“ es ſind.

Die „Berl. Korreſp.“ bemerkt zu der Verfügung des
Polizeipräſidenten v. Windheim, betreffend das Verbot der
Verſammlungen des Vereins Berliner Getreide- und
Produktenhändler im Feenpalaſt: Die Verhandlungen, die
der Oberpräſident gleichzeitig mit der von ihm erlaſſenen Auf
forderung mit Vertretern des Aelteſten-Kollegiums der Berliner
Kaufmannſchaft, der Brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer
und des Vorſtandes mehrerwähnten Vereins eingeleitet hat, um
auf dem Boden der beſtehenden Geſetze womöglich eine
Verſtändigung der Betheiligten über die Wiederher-
ſtellung einer ordnungsmäßigen Produktenbörſe herbeizuführen,
werden durch die jetzt getroffene Maßregel nicht berührt und
demnach fortgeſetzt werden. Wenn der Verein der Berliner
Getreide und Produktenhändler an der Auffaſſung feſthält,
daß die Verſammlungen im Feenpalaſte nicht den Charakter
einer Börſe tragen, iſt ihm nunmehr durch den Erlaß einer
polizeilichen Verfügung die Möglichkeit gegeben, die Frage im
Verwaltungsſtreit-Verfahren zur Entſcheidung zu bringen.
Zur Charakteriſtik der Berliner Börſenbeſucher genügt übrigens
vollſtändig, daß ein Mitglied des Vorſtandes des Vereins der
Berliner Getreidehändler es ablehnte, dem Staatskom-
miſſar als dem Vertreter einer Regierung, die die Getreide-
händler ſo ſehr brüskirt, Rede und Antwort zu ſtehen.
Ein anderer Vorſteher des Vereins ließ dem Staatskommiſſar,
als dieſer ihn ſprechen wollte, mittheilen, daß er nur in
ſeinem Kontor für ihn zu ſprechen ſei. Das genügt!

Nach eirem Erlaſſe des Juſtizminiſters und Miniſters des
Innern ſind die Standesbeamten mit Anwetſung verſehen worden,
daß in den Geburtsurkunden der von Wittwen und geſchiedenen
Ehefrauen geborenen Kinder fortan der Todestag des Ehe
mannes, bezw. der Tag der Rechtskraft des Scheidungsurtheils anzu
geben iſt und zwar a) bei Vorlegung urkundlicher Nachweiſe (Sterbe-
urkunde des Ehemannes, cheidungsurtheil mit gerichtlicher
Rechtskraftsbeſcheinigung) ohne weiteren Zuſatz, b) beim Mangel
ſolcher Urkunden aber unter Hinzufügung des Wortes „angeblich“.

Eine Luftballon-Kataſtrophe.
Ein entſetzlicher Unglücksfall, der in den Annalen der Luftichiff-

fahrt noch nie dageweſen, hat ſich am Sonnabend Abend auf dem Tempel-
hofer Felde bei Berlin zugetragen. Der Luftſchiffer Dr. Wölfert hatte

im vorigen Jahre auf der Gewerbeausſtellung einen Pavillon
errichtet, in welchem er gegen Entree den von ihm erbauten lenkbaren
Luftballon zeigte. Während der Gewerbeausſtellung iſt Dr. W., dem
es an Geld fehlte, nicht aufgeſtiegen. Erſt Anfang dieſes Jahres
fand er einen Kapitaliſten, der eine größere Summe vor-
ſtreckte, in der Hoffnung, daß das Paktent vom Staate an
gekauft werden würde. Nun trat der Aeronaut mit
der MilitärLuftſchiffer Abtheilung in Verbindung, um dort den
Ballon mit Waſſerſtoffgas füllen zu laſſen. Vor Monatsfriſt unge
fähr unternahm Wölfert eine Probefahrt nach Friedenau und
Steglitz, mußte ſich aber ſchon in der Nähe des erſten Vorortes her
unterlaſſen, weil der eine Aluminiumflügel gebrochen war. Das
entmuthigte Dr. W. aber nicht. Acht Tage vor Pfingſten bereits
befand ſich der etwa 30 Meter hohe und 80 Meter lange, in Cigarren
form gebaute Ballon wieder auf dem Kaſernenhofe der Militär-Luft

ſchiffer Abtheilung und die Füllung begann noch an demſelber
Tage, wozu im Ganzen 900 Kubikmeter Waſſerſtoffgas verwende.
wurden. An der 4 Meter langen und 2 Meter breiten Gondel des
Ballons befanden ſich 2 je 1,80 Meter lange und 42 Centimeter
breite Aluminiumflügel. An dem Vorderbug der Gondel war eir
2 Meter langes Steuer aus Bambusrohr angebracht. Die
Füllung ſelbſt und die Vorbereitung zur Fahrt wurde durch Mann-
ſchaften der Militär-Luftſchiffer- Abtheilung auf das Sorg'ältigſte
ausgeführt. Die Dirigenten dieſes Truppentheils, Herr Major
Nieber und Hauptmann Tſchudi, leiteten perſönlich die Füllung
Der Aufſtieg erfolgte pünktlich 7 Uhr Abends. Zu dieſem Zwecke
wurde der Ballon nach dem Tempelhofer Felde hinausgeſchafft und

es hatten ſich viele Hunderte von Zuſchauern daſelbſt eingefunden.
Kurz vor der Auffahrt erklärte Dr. Wölfert einem Bekannten gegen-
über: „Das iſt meine letzte Fahrt; entweder ſie
glückt, oder ich bin eine Leiche“. Er ahnte nicht, wie
prophetiſch die Worte in Erfüllung gehen würden Jn der Gondel
befand ſich die Triebkraft der Flügel, ein achtpferdiger Venzin-Motor.
Derſelbe war mit 30 Litern Benzin gefüllt.

Die Auffahrt.
Kurz vor 7 Uhr waren die letzten Vorbereitungen zur Auffahrt

getroffen und Dr. Wölfert und der ihn begleitende Mechaniker
Robert Knabe aus Friedenau hatten in der Gondel Platz ge-
nommen. Großes Befremden erregte es, daß aus dem in der Mitte
der Gondel untergebrachten achtpferdekräftigen Benzinmotor, der mit
Benzin gefüllt war, wiederholt fußhohe Flammen emporſtiegen, und ein

Fachmann rief entſetzt „Mein Gott, das muß ja ein Unglück geben
ein Ausſpruch, der ſich wenige Minuten ſpäter auf das Furchtbarſte

bewahrheiten ſollte. Dr. Wölfert aber und die anweſenden Offizi.re,
unter denen ſich auch der Kommandeur der Luftſchiffer- Abtheilung
Major Nieber befand, ſchienen der Sache kein Gewicht beizulegen.
Punkt 7 Uhr ertönte das Kommando „Los“, die Schraube ſetzte ſich
in Bewegung, und zuerſt langſam, dann ſchnell und ſchneller ſtieg
der Ballon empor zu einer Höhe von etwa 1000 Metern. Herr
Dr. W. katte die Aufgabe, nach Rixdorf und von da zurück nach
der Luftſchifferkaſerne zu fahren. Die Aluminiumflügel t.ieben vor-
züglich gegen den Nordwind.

Das Problem der Lenkbarkeit des Luftballons
erſchien gelöſt.

Die Kataſtrophe.
Bereits zu Beginn der Auffahrt zeigte ſich, daß das Steuer

nicht funktionirte. Augenſcheinlich war es auf der rechten Seite ge-
brochen und hing flügellahm herunter. Trotzdem ſtieg der Balkon
bei faſt vollſtändiger Windſtille, ſich nach dem links gelegenen
Bahnhofsgebäude Tempelhof wendend, von den Blicken der zahl
reichen Zuſchauer aufmerkſam verfolgt. Er drehte ſich mehrmals um
ſeine Achſe und machte, über dem Bahnhofsdamm ſchwebend, den
Eindruck, als wolle er nun nach einer Fahrt von 5 Minuten die Rückfahrt

nach dem Aufſtiegplatz antreten, die als Beweis für die Lenkbarkeit
gelten ſollte. Da plötzlich ertönte aus der Menge ein weithin ſchallen-
der Schrei des Entſetzens. Aus der oberen Seite des Ballons ſchoß
ein Feuerſtrahl und der Koloß ſtand unter einem donnerähnlichen
Knall in Flammen. Er war im Nu von oben bis unten in eine
Feuerſäule verwandelt und ſank, während das Flügelrad rapid
weiter arbeitete, zur Erde nieder. Vom Winde gelrieben, flogen die
brennenden Ueberreſte über die Ringbahn hin fort und flogen dicht
an dem Bahndamm in Tempelhof, Ringbahnſtraße, nieder, während
das Ruder unverſehrt auf dem Tempelhofer Felde gefunden wurde.
Eine gewaltige Rauchwolke zeigte die Stelle an, an welcher die
Opfer der Kataſtrophe zu ſuchen waren. Ein ſchrecklicher Anblick bot
ſich den an der Unglücksſtätte Ankommenden dar. Unter den
wenigen raſch gelöſchten brennenden Ballonfetzen lagen in der Bam-
busrohrgondel neben den Trümmern des Moters die gräßlich ver
brannten und verſtümmelten Leichen der beiden Gondelinſaſſen, die
noch kurz vorher die ganze Kataſtrophe ſpielte ſich in acht Minuten
ah in Fülle der Kraft und Geſundheit inmitten der Menge ge-
weilt hatten, die jetzt ihre faſt unkenntlichen, furchtbar entſtellten
Leichname umſtand. Die Geſichter waren total verbrannt, die
Leiber aufgeriſfen und ebenſo wie die unteren Gliedmaßen
koloſſal aufgetrieben. Ein Arm des einen Todten war
ausgeriſſen, er lag in einiger Entfernung von dem Körper.
Eigenthümlicherweiſe war die Kleidung der beiden Verunglückten
gänzlich unbeſchädigt geblieben. Auch der Höhenmeſſer war intakt;

er zeigte an, daß der Ballon bis auf 1000 Meter geſtiegen war.
Die Urſache der Kataſtrophe

Da das Bambusrohr des Steuerruders beim Manöveriren ge-
brochen war und unter dieſen Umſtänden die Fahrt nicht fortgeſetzt
werden konnte, ſo wollte Dr. W. landen. Der Luftſchiffer öffnete
das über dem Motor befindliche Ventil, hatte jedoch vergeſſen, die

Benzinflamme im Motor zu löſchen. Die ausſtrömenden Waſſergaſe
entzündeten ſich infolge deſſen am Motor.

Die Mannſchaften der Luftſchiffer- Abtheilung eilten ſofort zur
Unglücksſtelle, Hauptmann Tſchudi zu Pferde. Als der Offizier die
Leichen der beiden Männer erblickte, die ihn vor wenigen Minuten
von beſten Hoffnungen beſeelt, ritt er weinend von dannen. Cine
ungeheure Menſchenmenge umlagerte am ſpäten Abend noch die
Unfallſtelle.

Die amtliche Darſtellung des Unglücks
lautet: Sonnabend Abend 6, Uhr unternahm der von der Berliner
Gewerbeausſtellung bekannte Privat-Luftſchiffer Wölfert in Begleitung



es Wiechaniters Knabe mit ſeinem „lenkbaren Luftſchiff“ eine Probe-
fahrt vom Tempelhofer Felde aus, nachdem er den Ballon bei der
Luftſchiffer- Abtheilung gefüllt hatte. Der Ballon hatte eine beträcht-
liche Höhe erreicht, eiwa 1000 Meter, als eine ſtarke Detonation er
folgte in demſelben Augenblick ſtand der Ballon in Flammen. Die
Gondel löſte ſich von der brennenden Hülle und fiel brennend mit
raſender Geſchwindigkeit in der Nähe von Tempelhof zur Erde. Man
fand die beiden Jnſaſſen als Leichen vor, mit ſchweren Brandwunden
bedeckt. Jedenfalls iſt der Benzinmotor durch irgend einen Zufall
explodirt und hat hierdurch die Kataſtrophe herbeigeführt. Herr
Wölfert hatte die Verſuche mit ſeinem Luftſchiff im Intereſſe eines
Konſortiums unternommen, das ſeine Ideen fördern wollte.

Die Perſönlichkeit Dr. Wölfert's.
Mit dem ſo ſchrecklich verunglückten Dr. Wölfert iſt einer jener

Männer aus dem Leben geſchieden, die ihre volle Energie, ihr nimmer

raſtendes Streben an eine Jdee ſetzten, deren Durchführung das
leuchtende Ziel ihres ganzen Daſeins war. Ein unglücklicher Augen
blick ſtürzte den modernen Jkarus gleich ſeinem im Sommer vorigen

Jahres mit ſeiner Flugmaſchine tödtlich verunglückten Erfinder
Kollegen, Ingenieur Otto Lilienthal, von der Höhe ſeiner geträumten
Hoffnungen in den furchtbaren Tod, der ihm in trüber Ahnung
vorgeſchwebt haben muß, denn wenige Minuten vor
dem Aufſtieg reichte er, wie oben mitgetheilt, einem
Bekannten die Hand und ſprach: „Dies iſt meine
letzte Fahrl! Entweder ſie glückt, oder ich bin ein todter Mann.“
Es war ein prophetiſches Wort, das grauenvoll in Erfüllung gehen
ſollte! Dr. Wölfert, der aus Thüringen ſtammte und ungefähr
46 Jahre alt war, hatte Philologie ſtudirt und ſich ſeit 17 Jahren
der LuftſchiffereiWiſſenſchaft, die er auch praktiſch betrieb, gewidmet.
Er galt darin als Capacität, wie auch aus den Briefen hervorgeht,
die er kurz vor ſeiner letzten Auffahrt von bekannten anderen Luft
ſchiffern, die ihn um Rath fragten, erhielt, und man nach dem
Abſturz unverſehrt in ſeiner Taſche fand. Trotzdem er auch an
erkannt hervorragende Werke über die Luftſchifffahrt ge
ſchrieben, befand er ſich doch in pekuniär ziemlich bedrängter Lage
und bewohnte in der Adalbertſtraße zu Berlin bei einem Schuhmacher
eine einfache Chambre garni. Er hoffte, daß die anſcheinend geglückte
Erfindung ihn mit einem Schlage zum reichen Manne machen würde.
Dr. R. Wölfert, ein kräftiger Mann von unterſetzter Geſtalt mit
einem friſchen, offenen Geſicht, aus dem Energie und Thatkraft
ſprachen, war verlobt und gedachte ſeine Braut bald heimzuführen.
Sein Begleiter, der Mechaniker Robert Knabe, ein bartloſer, junger
Mann von etwa 25 Jahren, iſt verheirathet und Vater eines zwei
Jahre alten Töchterchens.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten am 12. Juni.

Sierſtorpff-Memorial. 10,000 Mk. Für Zweijährige.
1000 Meter. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Wali (Warne) 1.
Major Faddys Waſa 2. Gr. L. Henckels Surrogat 3. Fernerliefen Kicoſiag, Wintermärchen, Sonnenberg, Wingella, Ballmama,
Sonaviſta, Flieder, Slusohr. Tot. Sieg: 13 10. Platz 27, 37,
88 20. Gewann ſehr leicht.

„Botſchafter-Rennen. 3000 Mk. 2000 Meter. Mr.
Trials Aus märker (Smith) 1. Ed. v. Oppenheim Pet 2.
Hrn. H. Maeskes Landeskind 3. onſt kein Pferd im Rennen.
Platz Sieg 17 10. Keine Platzwette. Gewann ſehr ſicher.

Neuenhagener Handicap. 2500 Mk. 1400 m. Hrn.
G. v. Bleichröders Plaſt i c (Jones) 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens
Uccella 2. Hrn. H. v. Tresckows Mark Twain 3. Ferner liefen
Garibaldi I, Alice, Fancy, Luftſchiffer, Lucky Lad, Droß, Bonaparte,
Khamſeen, Edict, Nixnutz, Foreign Office. Tot. Sieg 387: 10.
Platz: 186, 84, 292 20. Schließlich ganz ſicher gewonnen.

Lichtenberger Handicap. 2000 Mk. 1600 w. Hrn.
J. Millers Einbrecher (Lt. Gr. Königsmarck) 1. Frhrn. von
Hartogenſis Tata 2. Gr. Bernſtorff Gyldenſteens Gondola 3.

16: 10. Platz: 26, 60: 20.Ferner lief Charlum. Tot. Sieg:
Leicht gewonnen.

Freigeiſt-Rennen. 1500 Mk. 1600 Meter. Mr. Trials
All Heil (Ellwood) 1. Mr. Stephens Kapitän 2. Sonſt kein Pferd
im Rennen. Tot. Sieg 27 10. Keine Platzwette. Nach Gefallen
gewonnen.

3000 Mk. 1400 Meter. dUnſchulds-Rennen.
U. v. Oertzens Hand ſchlag (E. Martin) 1. Mr. Trials Schnee
ball 2. K. Hpt.-Geſt. Graditzs Gluth 3. Ferner liefen Volkwin,
Gegenliebe, Trophäe, Sansſouci, Waldgöttin, Friday. Tot. Sieg
72. 10 Platz 32, 56, 34 20. Gewann ſehr ſicher.

Großes Hoppegartener Jagdrennen. 5000 M.
5000 Meter. Herrn A. Kaſtens Albert Ed ward (Mr. Broadley)
1. Oberſt Gr. Schlippenbachs Robert 2. Riltm. Suermondts Teonie 3.
Sonſt kein Pferd im Rennen. Sieg Tot.: 22: 10. Keine Platz
wette. Um einen Kopf gewonnen.

Attentat gegen den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik.

Ueber ein am geſtrigen Sonntag gegen Faure gerichtetes
Attentat liegen bis zum Redaktionsſchluß folgende Depeſchen vor:

Paris, 13. Juni, 4 Uhr Nachm. Als der Präſident Faure
ſich heute Nachmittag zu dem Rennen um den „Grand Prix de
Paris“ nach Longchamps begab, feuerte ein junger Mann in der
Richtung auf den Präſidenten einen Revolverſchuß ab, durch welchen
Niemand verletzt wurde. Es wurde ſogleich ein Jndividuum ver
haftet, bei welchem Waffen und Bombenſtücke gefunden wurden.

Paris, 13. Juni, 4 Uhr 55 Min. Nachm. Aus den letzten
Feſtſtellungen ergiebt ſich, daß auf den Präſidenten Faure nicht Re
volverſchüſſe abgegeben wurden, ſondern daß es ſich um ein guß-
eiſernes Rohr mit einer Pulverladung handelt, die im Augenblicke
der Vorbeifahrt des Präſidenten explodirte. Durch die Ex
ploſion wurde Niemand verletzt. Neben dem Rohre fand
man eine Schmähſchrift gegen den Präſidenten Faure,
eine Piſtole, einen Schlagring und ein kleines Dolchmeſſer, auf dem
Todesdrohungen gegen Faure eingravirt ſind. Man glaubt, daß es
ſich um das Werk eines Wahnſinnigen handelt. Ein Jndividuum,
das im Augenblicke der Exploſion flüchtete, konnte bisher nicht
wieder aufgefunden werden. Der zuerſt Feſtgenommene
und von der Menge mit Lynchjuſtiz Bedrohte legitimirte
fich alsbald als Geheimpoliziſt. Die Meldung, daß bei
demſelben Waffen und Bombenſtücke gefunden worden ſeien, erweiſt
ſich als unbegründet. Der Präſident wurde bei der Weiterfahrt
von der Menge lebhaft begrüßt. Auch als der Präſident von
Longchamps um 6 Uhr in den Elyſée-Palaſt zurückkehrte, bereitete
ihm die Menge, welche bereits Kenntniß von der Exploſion hatte, ſehr

warme Kundgebungen. Die Exploſion der mit Pulver
gefüllten Röhre erfolgte in dem Augenblicke, als der Wagen des
Präſidenten an der Kaskade in dem Bois de Boulogne vorüberfuhr,

war zweifellbs im Gebüſch verſteckt. Die Poliziſten ſowie die Um

ſtehenden eilten ſofort in der Richtung, von welcher der Knall ver
nommen worden war, davon, doch war die ſofortige genaue Durch
ſuchung des Gebüſches ergebnißlos.

Paris, 13. Juni, 9 Uhr 50 Minuten Abends. Die Vor
richtung, welche bei der Vorüberfahrt des Präſidenten explodirte,
war eine Röhre von 15 em Länge, 6 em Durchmeſſer und 2 em
Dicke. Der Jnhalt beſtand aus Pulver und Rehpoſten. Ein
Jndividuum, welches bei der Menge im Verdacht ſtand, der Urheber

des Attentats zu ſein und feſtgenommen wurde, heißt Gallet. Bei
ſeinem Verhör durch den PolizeiPräfekten gab er faſt keine
Antwort. Auf dem Kolben der am Trhatort gefundenen
Piſtole iſt mit einem Grabſtichel folgende Jnſchrift eingravirt:
Felix Faure iſt verurtheilt. Eiſaß-Lothringen-Köln. Gallet gab die
Erklärung ab, er ſei ohne Beruf und wohne Rue Zida Levallois.
Dort wurde alsbald eine Hausſuchung abgehalten. Man hält Gallet
nicht für den Urheber des Attentats, man glaubt vielmehr, daß dies
ein Verrückter iſt, der bei dem Vorüberkommen des Präſidenten durch
Ausſtoßen von Rufen die Aufmerkſamkeit der Menge auf ſich zog.
Man vermuthet, daß der wirkliche Urheber in dem dichten Gebüſch
verborgen blieb und entſpringen konnte.

Paris, 14. Juni. Eine offizielle Perſönlichkeit, welche den
Präſidenten Faure bei der geſtrigen Fahrt begleitete, erzählte in einer
Unterredung mit einem Berichterſtatter, daß man nahe an einem
Dickicht, bei der Kaskade angekommen, eine Detonation vernahm und

dichten Rauch aufſteigen ſah, gerade als der Wagen des Präſidenten
vorbeifuhr. Es entſtand einige Beunruhigung. Als ſich
aber herausſtellte, daß Niemand verwundet worden war, ſetzten
der Präſident und ſeine Begleitung die Fahrt nach dem Hippodrom
fort. Zwei Poliziſten ſtürzten ſich ſogleich ins Gebüſch und fanden
eine Flaſche und die bereits genannten Gegenſtände liegen, ſowie
ein Stück Papier mit der Aufſchrift „Hinrichtung Felix Faures!“
Die Menge war äußerſt aufgebracht und als ſie bemerkte, daß ein
Polizeiagent die Pulverröhre aufgehoben hatte, nahm ſie an, den
Thäter vor ſich zu haben und ſchlug mit Stöcken und Schirmen auf
ihn ein.

Paris, 14. Juni. Außer dem bereits genannten Gallet ſind
auch ein ebenfalls in Levalois lebender Bruder desſelben, ſowie ein
in Genhilly wohnender Getreidehändler Lauvre unter dem Verdachte
verhaftet, an dem Anſchlag auf den Präſidenten betheiligt zu ſein.
Alle drei Perſonen wurden jedoch, nachdem durch die in ihren Woh
nungen vorgenommenen Hausſuchungen und durch die vor dem
Unterſuchungsrichter Athalin mit ihnen angeſtellten Verhöre Beweiſe
für ihre Schuld nicht erbracht wurden, um Mitternacht wieder in
Freiheit geſetzt.

Berliner Chronik.
Humor vor Gericht oder die Räthſelbrüder. Der Körper-

verletzung mittels gefährlichen Werkzeuges angeklagt erſcheint der
Bierabzieher Wladislav Zapp vor dem Schöffengericht. Es wird ihmzur Jaſt gelegt, in einer Gaſtwirthſchaft den Gärtner Sch. mit einem

Bierglas über den Kopf geſchlagen zu haben. Vor ſ. Erzählen
Sie uns den Vorfall. Angekl.: Wir, ick und meine beeden
Freinde, die Brüder Jänicke, waren von de Central Feier
untern Linden und von'k Denkmal zurückjekommen
un beſchloſſen noch eenen bei unſern Kneipwirth
abzubeißen. Wir hatt'n uns alle drei an eenen Diſch alleene jeſetzt
un'n Stückerner vier Weißen mit'n obligatoriſchen Blubber uns
jeleiſtet, als der Järtner Sch. rinjewatſchelt kam. Ee'n janz er
Zacken hatte er, un wie immer fing er an zu jröhlen. Een Lied
kann er bloß ſingen, er weeß aber, det er mir damit aber kunjoniren
dhut. Er ſingt immer „Wenn der Eiszappen in de Sonne hängt,
Wenn der Eiszappen an zu drippen fängt, Wenn der Eiszappen
immer kleener wird, Iſt der Eiszappen Zappen ab.“ Vorſ.:
Das iſt doch ein ganz harmloſer Vers. Det is er aber
nich, Herr Preſedent. Jck heeße doch Zapp. Wie ick mir
'mal bei Noack in eene andere Kneipe ſo'n Kleenen anjeſchmort
hatte, da hat der faule Järtner det ſelbe Lied jeſungen,
als ick rausjeſchmiſſen wurde, un denn ſchrieen ſe noch alle hinterher
Zappen ab! Vorſ.: Sie halten den Vers für auf Jhre Perſon

emünzt und ärgern ſich darüber. Deshalb darf man doch aber
einem Gegner nicht mit einem Bierglas über den Kopf ſchlagen.

Angekl.: Deshalb a ick'n ooch nich jehauen. Fck hab' ihm
bloß jeſagt Willem, ſagte ick, laß det Flachſen, ſonſt kriegſte 'mal
eens hinter de Horchbretter, det Dir die Haarpuſchel wackelt, un denn
war et eene Weile ſtill. Mit een Mal ſiebt Järtner-Willem Räthſel
uff. Er fragt uns an unſern Diſch, wat et vor'n Unterſchied wär'
zwiſchen eenen Einjährijen und eene Fenſterſcheibe. Da det keenen
von uns wußte, ſteht er uff un ſagt: Jhr Schafsköppe werd't woll
nich rauskriejen. Der Eenjährige muß een Jahr dienen, det Fenſter
r Jardinen. Vor die Beleidijung hätt'r eijentlich eene jeklebtriejen müſſen, aber wir war'n ſtille un ließen uns noch eene Weiße

mit'n Blubber jeben. Nu kommt er wieder mit ſo'n Räthſel. Er
fragt uns, welcher Unterſchied is zwiſchen eene dodte Padde un eenen
Schornſteenfejer. Die Ufflöſung hat er uns noch jeſagt, aber die
war ſo riedig, det ick et wieder verjeſſen habe. Jck ſagte bloß zu ihm
Willem, halte de Luft an, ſonſt wer ick eklig. Er hält aber ſeine Futter
luke nich un kommt wieder mit ſeine Räthſel an. Diesmal wurde er
ſehr perſönlich. Er fragt uns Welcher Unterſchied iſt zwiſchen een
Nilferd und mir Jck wollte ſchon uffſpringen, um ihm eene zu
ſchmieren, als Adolf Jänicke, mein eener Freind, jloobte, det Räthſel
zu löſen. Er ſagte Det Nilferd lebt in Afrika un Zapp in Europa.
Det war aber falſch. Adolf wollte aber paßpartuh det Räthſel raus-
kriejen un meente: Det Nilferd wohnt in'n Zoologiſchen Jarten un
Zapp am Viehhof. Da wohne ick nämlich voch. Järtner-Willem
aber lachk wie'n Schießhund, ſteht wieder uff, kommt an unſern Diſch
ran un ſagt: Det Räthſel is ſo eenfach wie nur wat. Zwiſchen een
RNilpferd und Zappen beſteht leen Unterſchied. Det war mir denn
doch een Bisken zu ville. Jck hatte jerade die letzt
injejoſſene Weiße in de Hand un ſtülpte ſe ihm uff'n
Kopp. Vor ſ.: Sie haben ihm aber mit dem Glaſe Stirn und
Naſe verletzt, wie das ärztliche Atteſt beſcheinigt. Angekl.: Det
hat'r for ſeine Riedigkeiten janz reell verdient! Die Beweisauf-
nahme beſtätigte die Angaben des Angeklagten, und da die Ver
letzung von Eärtner-Wilhelm nur geringfügiger Natur geweſen, der
Verletzte den Angeklagten auf das Aeußerſte gereizt hatte, kam Zapp
mit einer Eeldbuße von 20 Mark davon.

Weiteres zu dem Mädchenmorde in
Philippopel.

Ueber den Hergang der tuchloſen Mordthat, die, wie unſere Leſer
aus den voraufgegangenen Mittheilungen wiſſen, an der ſchönen
ungariſchen Sängerin Anna Simon dadurch verübt worden iſt, daß
der Polizeipräfekt in Philippopel, Novalie, in Gemeinſchaft mit einem
ſeiner Untergebenen auf Anſtiften ihres Geliebten, des Rittmeiſiers
Boitſchew, ſie chloroformirt und dann ertränkt hat, liegen die folgenden

enauen Einzelheiten vor: Der an dem Morde der Sängerin Anna
imon betheiligte Gendarm hat, nachdem man ihm ver

ficherte, daß der Polizeipräfekt verhaftet ſei, ein volles Ge
ändn iß abgelegt. Boitſchew, der Adjutant des Fürſten
erdinand von Bulgarien, hatte mit dem Polizeipräfekten

alles verabredet. Den Wagen, welcher die Simon aus Philippopel

um nach dem Rennplatze einzubiegen. Der Urheber der Exploſton
bringen ſollte, Be der als Kutſcher verkleidete Gendarm. Die
Simon ſchöpfte Verdacht ſie ſchried an ihren Vater nath Budapeſt,

oſt zu befördern, wenn ſie bis dafn m

e rief war es, der ſpäter die Veranlaſſung a
nterſuchung gab. Jhre Kleider nahm fie in einem a t

ie
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packtandere am Halſe und ſo wurde ſie bewußtlos. Das war uns

ſelben Stelle, wo vor zwölf Jahren die Mutter Skobelewis ermordet

ihr
ſchleppten ihn zur nahen Maritzabrücke und warfen ihn in den du

Hann em Ermordetenin die Stadt zurück. Der Polizeipräfekt nahm den Koffer
beſchwerte ihn mit Steinen und warf ihn i
einen unbenutzten Brunnen in ſeinem Hofe, dort wurde er gefunden
Der Polizeipräfelt iſt ebenfalls geſtändig, aber Boitſchew und ſein
Bruder, der Beamter iſt, leugnen, wie ſchon gemeldet, hartnächg,
Der Polizeipräfekt Novalic iſt Jtaliener, er hieß urſprünglich Novelſ
und wurde vom Polizeifeldwebel zum Hofkourier und zum Pfekten von Varna, ſchließlich zum Polizeipräfekten von Sie
ernannt. Aus der Vorgeſchichte des tragiſchen Ereigniſſe
werden noch die folgenden weiteren Mittheilungen laut: Hett
Simon, der Vater der Ermordeten, war durch die ehren
wörkliche Erklärung des Rittmeiſters Boitſchew, er werde Änng
nie verlaſſen und ſie, ſobald es die äußeren Umſtände geſtatten
würden, zu ſeiner Frau machen, völlig beruhigt worden. Damals
befand ſich B. mit ſeiner Geliebten und ihrem Töchterchen bei den
gghnrſg Schwiegereltern in Budapeſt. Nach einiger Zeit war

genöthigt, eine Reiſe anzutreten. Damit das Mädchen ſeinen
Eltern nicht zur Laſt falle, ließ Boitſchew einen Geldbetrag zurück
der zur Deckung des Unterhaltes ſeiner Geliebten für zwei Monate
ausreichte; für den dritten Monat wollte er ſpäter Geld ſenden.
Dann reiſte er nach Wien ab. Monate vergingen jedoch Boit
ſchew war inzwiſchen nach Sofia zurückgekehrt ohne daß Anna
Simon von ihrem Geliebten Nachricht erhalten hätte. Endlich
kam ein Brief mit 14 Gulden. Boitſchew entſchuldigte ſich, nicht in
der Lage zu ſein, mehr zu ſchicken, da er nicht bei Kaſſe ſei. Dem-
nächſt werde er jedoch wieder Geld ſchicken. Dieſer Brief traf Anna
Simon nicht mehr in Budapeſt, da ſie bereits nach Sofia abgereſſt
war. Anna hatte, wie ſie der Mutter erzählte, einen böſen Traum
gehabt und erklärt, unter allen Umſtänden zu Boitſchew zurückzugehen,
Das Mädchen führte ſeinen Entſchluß auch wirklich aus Tags darauf
kam das erwähnte Schreiben, welches von den Eltern in Empfang
genommen wurde. Einige Wochen ſpäter kam von Anna Simon
ſelbſt ein Brief. Das Mädchen ſchrieb ſeinen Eltern, daß es von
Boitſchew ſehr ſchlecht behandelt werde.

Aus Nah und Fern.
Zur Entgleiſung des Vergnügnugszuges bei Welshampton

in Wales, worüber wir bereits in unſerer Sonnabend Abend Aus
gabe telegraphiſch berichteten, wird weiter gemeldet Der Zug beſtand
aus zwei Lokomotiven und ſiebzehn Wagen, in denen dreihundert
Perſonen ſaßen, er fuhr im ſchnellſten Tempo. Als hinter Wels-
hampton der erſte Wagen aus unbekanntem Grunde entgleiſte,
ſtürzten ſofort ſämmtliche andere Wagen um und wurden zerktrümmen.
Die Geleiſe wurden in Länge von einer viertel Meile zerſtört. Das
Geſchrei der unter den Trümmern Begrabenen und Verletzten war
entſetzlich. Aus dem zwei deutſche Meilen entfernten Osweſtry kamen
bald zwei Rettungskorps und Aerzte herbei. Die Todten und Ver
letzten waren meiſt entſetzlich verſtümmelt.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik iſt, wie der
„Figaro“ erzählt, von einem mehrfachen Polizeiring umgeben,
Sein Palaſt, das ElyſéeBourbon, wird beſtändig von einer Kompagnie
Soldaten bewacht, die Schildwachen auf jeder der vier Seiten des
um den Palaſt und ſeinen Park gebildeten Vierecks aufſtellt. Am
KHaupteingang und an mehreren Thüren im Jnnern halten zahlreiche
Stadtgardiſten, d. h. Gendarmen Wache. Am Eingang hält ſich
auch gewöhnlich der Polizeioffizier auf, der ſeine Schutzleute um den
Palaſt herumſtreifen läßt. Die eigentliche Leibwache des Präſidenten
beſteht aus 20 Geheimpoliziſten, die drei Führer inbegriffen. Gewöhnlich
ſind ſie in zwei Abtheilungen getheilt, die ſich alle 24 Stunden ab
löſen. Der Polizeipräfekt beſtimmt dieſe Leute, regelt ihre Gehalts
verhältniſſe und ſtellt ſie dem erſten Adjutanten des Präſidenten zur
Verfügung, von dem allein ſie Befehle zu erhalten haben. Bei
Reiſen gehen elf dieſer Poliziſten mit, wobei ſie 10 Fr. Zulage den
Tag erhalten. Sie bilden ſich dann in zwei Abtheilungen, wovon
die eine ſtets den Wagen des Präſidenten umgiebt, zwei auf derlinken und drei gaf der rechten Seite, auf welcher der
Präſident ſitzt. Der elfte umſchwärmt ſeine Leute wie der
Schäferhund die Heerde. Dieſe Geheimpoliziſten haben
ſich ausſchließlich mit der Perſon des MRäſidenten zu beſchäftigen.
Sie müſſen ihn ſtets umgeben, auf alles Acht geben, was um ihn
geſchieht. Alles übrige geht ſie nichts an. Für die Reiſen
werden außerdem, je nach Bedürfniß, 20--35 Geheimpoliziſten unter
Befehl des Kommiſſars Hennyon aufgeboten. Bei der neulichen
Reiſe Faures im Weſten waren ſchon am 1. April dieſe 35 Mann
abgegangen, ſechs nach RochefurHYon, zehn nach Nantes, zwei nach
Hiart u. ſ. w. Sie bleiben bis zur Ankunft des Präfidenten und
gehen dann mit dieſem nach der folgenden Stadt. Schon zwölf Tage
vor der neulichen Reiſe Felix Faures nach Saint-Quentin, die nur zwölf
Stunden dauerte, waren vier dieſer Geheimpoliziſten in der Stadt,
wo ſie Jedermann auffielen, da ſie ſich ganz bemerklich machten. So
fort nach ihrer Ankunft haben dieſe Geheimen ſich mit der Ortspolizei
in Verbindung zu ſetzen, ſich nach gefährlichen oder verdächtigen
Perſonen zu erkundigen, deren Bild und Leibmeſſung ſie gewöhnlich
bei ſich haben oder ſchnell aufnehmen. Hennyon war überall ſehr
zufrieden mit dem Wirken der Ortspolizei. In Saintes z. V.
hatte das Polizeihaupt von ſelbſt die Einwohner gebeten, ihm
die Liſte aller Perſonen zu geben, die von den Fenſtern
ihrer Häuſer aus den Zug des Präſidenten ſehen
wollten. Dieſe Geheimpoliziſten haben dafür zu ſorgen,
daß alle Verdächtigen verhindert werden, ſich dem Präſidenten zu
nähern. Bezüglich der Ausgaben hat ihr Führer Hennyon völlig
freie z er erhält ſoviel Geld, als er verlangt, unv hat darüber
keine Rechnung zu legen. Er bekleidet nämlich einen Vertrauens
poſien. Nun giebt es noch einen weiteren Ring von Geheimen, deramtlich abgeleugnet wird. Der „Figaro“ aber Jregt: „Was thaten
auf dem Hauptverkehrspunkt jeder Stadt des Weſtens ſtets dieſelben
wei Männer mit dickem Stock und Schlapphut, die man für
lnarchiſten gehalten hätte. Sie ſahen den Zug mit einer gewiſſen

Verachtung an, um mit greller Stimme Viva ia Roepublique zu
ſchreien. Was machte auf dem Hauptplatz jeder der beſüchten Städte
das Vierblatt, das mit Geigenbegleitung ſang: L'homme le plus
Faure de la France (Wortſpiel Der ſtärkſte le plus fort Faure

Mann Frankreichs.) Was thaten die Wanderhändler, die nie
etwas verkauften, ſich aber in allen Städten fanden und
verſchiedentlichh Rufe ausſtießen? Was thaten acht
Tage lang in Saint Quentin die Belegſchaften Arbeiter

ſänger, die man früher nie gelehen hatte und die ſo
großes Erſtaunen bei der Bevölkerung hervorriefen Hatten
die Aufgabe, die Begeiſterung zu m Ich ſelbſt habe in Roche
fort einen dieſer Händler geſehen, der einem Schutzmann einen
Menſchen bezeichnete. So der „Figaro“, der zugiebt, daß nie zu viel
geſchehen könne, um das Stagatshaupt zu beſchützen. Unter der Re
publik, dies hat die Erfahrung gezeigt, iſt das Staatshaupt kaum
weniger Gefahren ausgeſetzt, als unter dem Kaiſerreich.

Theater und Muſik.
Charlotte Wolter erhielt am Sonnabend, wie aus

Wien gemeldet wird, die letzte Oelung. Sie liegt ſeit SonnghendNachmittag bewußtlos. Eine Gehirnyblutung ſt eingetreken.
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Telegramme.
Potsdam, 13. Juni. Der langfährige Chef des Militär

kabinets unter u ilhelm J. General der Kavallerie
v. Albedyll iſt heute früh hier geſtorben.

Bozen, 13. Juni. Die Eiſackbrücke bei Bozen
iſt heute Fürg Feuer gänzlich zerſtört worden.

ſſet en, 13. Juni. Jn dem nahe gelegenen Dorfe
Ata hieb der Landwirth Lukacs dem dortigen Waiſenvater

orrath mit der Senſe den Kopf ab, weil ihm dieSind auf Anrathen des Letzteren eine Anleihe verweigert

atte.b Aachen, 14. Juni. Geſtern brannten die TDuch-
fabri ken von Salomon, Schneider u. Burkhardt
und E. Kahr, ſowie die Spinnerei von Schneider
und Singer I k. ſowie die Spinnerei vonHaver Slemment theilweiſe nieder. Der Schaden iſt
bedeutend. Eine große Anzahl Arbeiter iſt brodlos geworden.

Venedig, 13. Juni. Jn dem Theater zu Chioggia er
ſch o ß während der Vorſtellung eines Senſationsſtückes der
Schauſpieler Micaglio ſeinen Kollegen Majorini
infolge einer Verwechſelung mit dem Theaterrevolver. Die
t r verließen panikartig das Theater. Micaglio wurde
verhaftet.

Paris, 13. Juni. Der Unterſuchungsrichter Poittavin
erklärte, daß die Panama- Unterſuchung in den erſten Tagen
des Juli beendigt ſein und nur gegen acht Parlamen-
tarier ein Strafverfahren eingeleitet werden würde.

Athen, 13. Juni. Jn Folge des große Aufregung her
vorrufenden Erlaſſes des türkiſchen Kommandanten in Theſſalien,
worin die Flüchtlinge aufgefordert werden, binnen vierzehn Tagen
zurückzukehren, da ſonſt ihr Beſitzthum zu Gunſten des türkiſchen
Staates verfällt, und weil auch die neuerliche Vorwärtsbewegung des
türkiſchen Heeres gegen die Thermopylen beunruhigt, hat die Regie
rung den Großmächten eine neue Proteſtnote übermittelt. Der
Kronprinz hat wegen dieſer Maßnahme ſeitens der Türken bei
Edhem Paſcha perſönlich Beſchwerde erhoben, indeß erklärte
dieſer, nach Konſtantinopeler Ordres zu handeln.

Lamia, 14. Juni. (Havasmeldung.) Heute werden die
Verhandlungen wegen des Austauſchs der Ge-
fangenen beginnen. Die Türken haben 230 Gefangene, unter
ihnen mehrere Jrreguläre, die Griechen haben 200 Gefangene
gemacht, unter ihnen 2 Offiziere und einen Arzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originol-Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtatter.

i. Kloſtermansfeld, 13. Juni. (Gefaßte Langfinger.)
Im nahen Benndorf ſind Diebſtähle im großen Maßſtabe entdeckt
worden. nnerhalb eines Monats ſind in der Schäferei 80 Centner
Hafer den Langfingern zum Opfer gefallen. Jn der Umgebung
haben ſie das geſtohlene Gut an den Mann gebracht. Als Diebe
wurden geſtern der Sohn und die 17jährige Tochter der Wittwe
Neugeboren, ſowie der bei dieſer zur Miethe wohnende Arbeiter
Dei doſtet. Die Hehler, ſind wie mitgetheilt wird, auch er
mittelt.

Droyßig, 13. Juni. (Das Begräbniß Seiner
Durchlaucht des Prinzen Schönburg-Walden-
b ur g) hatte heute eine zahlreiche Menſchenmenge aus Stadt und
Land nach hier gezogen. Schon im Laufe des Vormittags wall-
fahrteten viele Beſucher unſeres ſchön gelegenen Ortes nach der Kirche,
um dort den aufgebahrten Sarg des Prinzen zu beſichtigen. Der-
ſelbe war überreich mit Kränzen geſchmückt, darunter befanden ſich
der Kranz Sr. Majeſtät des Kaiſers und des Fürſten Leopold von
Hohenzollern, ſowie vieler anderer Fürſtlichkeiten, von den Organen
der verſchiedenen Behörden, von Schulanſtalten des Ortes, dem
Kriegervereine u. ſ. w. Am Sarge waren noch Helm und ſonſtige
Ausrüſtungsſtücke neben 18 Orden niedergelegt. Die Kirche ſelbſt
war mit ſchwarzem Zeuge ausgeſchlagen worden. Nachmittags 42 Uhr
nahm die Trauerfeier in der Kirche ihren Anfang. Nachdem
der Choralgeſang „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ verklungen,
verlas Herr P. Achilles eine Reihe von Kernſprüchen aus der Bibel
und hielt nach einem geiſtlichen Chorgeſange durch die Schulkinder
eine zu Herzen gehende Predigt auf Grund des Schriftwortes
Matth. 10, 32, in welcher er den Lebensgang und die trefflichen
Eigenſchaften des Verſtorbenen kennzeichnete. Sup. Schlemmer-
Köſen hielt demnächſt eine Anſprache. Dem Trauerakte ſchloß
ſich die Ueberführung der Leiche nach dem Gottesacker an. Ein
zahlreiches Trauergefolge, in welchem die Geiſtlichen und Lehrer,
Abordnungen der Behörden, Kriegervereine, Beamte gingen und an
hohen Herrſchaften auch vertreten waren die Fürſten von Reuß ä. L.
und Schwarzburg Rudolſtadt, Erbprinz Reuß j. L., Herzog von
Altenburg, der Flügeladjutant des Kaiſers, Oberſt von Kalfſtein,
Prinz von Schöngaich-Carolath, Geh. Regierungsrath Landrath von
Richter Weißenfels u. A. in Geſang der Patronatsküſter und
Schüler „Selig ſind die Todten“ beſchloß die erhebende Feier.

Patentſchau. Ange meldet von: Hubert Joly, Witten
berg Dehnbarer Hufbeſchlag. Hugo Güldner, Magdeburg-
Wilhelmſtadt ZweitaktPetroleumMotor. Prilipp. Meyer jr.,
Magdeburg Taſchenſchirm. Paul Horra, Naumburg: Vor
richtung zum Abdichten von Bohrlöchern. A. W. Schwarzloſe,
Suhl Lauf und Schloßhalter für Rückſtoßlader. Ertheilt an:
Dr. M. Bielefeld, Wittenberg Verfahren zum Gelatinieren von
Nitrokörpern. Nr. 93351. Brömme u. Biele, Gera: Dünger
ſtreumaſchine mit verſtellbarer J im Jnnern des Vor-
rathskaſtens. Nr. 93 298. F. Heydemann, Jlmenau: Handſäe
geräth. Nr. 93 345.

Weimar, 12. Juni. Vom Hofe. Weimar-Raſten-
berger Bahn. Die Königin und die Königin-
Regentin der Niederlande haben ihre Heimreiſe angetreten.
Der Betrieb der WeimarRaſtenberger Bahn iſt für Rechnung der
Geſellſchaft bis auf Weiteres von der Centralverwaltung für
gelundärbahnen, Hermann Bechſtein in Berlin übernommen
worden.

V Gotha, 12. Juni. (Vom Turnfeſt.) Das VIII.
Turnfeſt der farbentragenden akademiſchen Turnvereine iſt nun be
endet und haben wir von demſelben noch Nachfolgendes als Nach-
trag zu berichten. Bei dem Feſtmahl wurde an den deutſchen Kaiſer
folgendes Telegramm abgeſandt

„An Se. Majeſtät den Kaiſer
Ew. Majeſtät bringen in deutſcher Treue die zur Feier ihres

25 jährigen Jubiläums in Gotha verſammelten 500 Alte Herren
und Aktiven des V.-O., des Verbandes der Turnerſchaften auf
deutſchen Hochſchulen, ihre Huldigung dar.

Der Feſtausſchuß.“
Das Telegramm an Se. Königl. Hoheit den Herzog Alfred hatte

folgenden Wortlaut
„Ew. Königl. Hoheit bitten die in Gotha zur Feier ihres

deutſchen Hochſchulen, voll Begeiſterung über die herzliche Auf
nahme in Ew. Königl. Hoheit ſchönen Reſidenzftadt den Ausdruck
ihrer aufrichtigen Ergebenheit entgegen. er Feſtausſchuß.“

u traf vom Herzog aus London folgende Drahtant-
wort ein:

Meinen herzlichſten Dank Jhnen und Jhrer Verſammlung fürfreundliche Grüße.“ 4Fürſt Bismarck erhielt folgendes Telegramm:
„An den Fürſten Bismarck

Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck, den wir als herrlichſte
Verkörperung echt deutſcher Art und deutſchen Heldenthums ver
ehren, erneuern die zu ihrem VIII. Verbandsturnfeſt in Gotha ver
ſammelten 500 Alten Herren und Aktiven des V. O., des Verbandes
der Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen, das Gelübde un
verbrüchlicher Treue mit der Verſicherung, Gut und Blut ein
zuſetzen zur Erhaltung deſſen, was das Vaterland Eurer Durchlaucht

verdankt. Der Feſtausſchuß.“Aus der Preisvertheilung tragen wir Folgendes nach Von den
5 Muſterriegen wurden die beiden der „Alſatia“ am Barren und
Doppelpferd mit „Sehr gut“, die der „Cherusker“ am Barren mit
„Gut“ bemerkt und erhielten Diplome.

V Gotha, 13. Juni. (Roſenausſtellung. Wieder-
gefundenes Werthpacket. Brand durch Selbſt-
entzündung.) Die hieſigen Gärtner und Roſenzüchter haben
eine Roſen Ausſtellung für dieſes Jahr geplant. Dieſelbe ſoll im Ge
wächshauſe des Herzogl. Orangerie Gartens ſtattfinden. Ein
Reiſender kieß im Warteſaale des Ruhlaer Bahnhofes vorgeſtern ein
Päckchen Werthpapiere im Betrage von 20 000 Mk. liegen. Als er
auf einer der nächſten Stationen den Verluſt entdeckte, telegraphirte er
an den Bahnhofsvorſtand zurück und man fand das Päckchen un-
verſehrt im Warteſaale vor. In Jchtershauſen gerieth der Kohlen
ſchuppen neben dem Bahnhof durch Selbſtentzündung in Brand.

Gotha, 12. Juni. (Zweijähriger Etat.) Der vom
gemeinſchaftlichen Landtag beſchloſſene zweijährige Etat iſt
vom Miniſterium acceptirt worden.

Eiſenach, 12. Juni. ur 5. Jahres ver ſammlung
des Verbands deutſcher Elektrotechniker) ſind etwa
130 Theilnehmer eingetroffen. Nachdem geſtern ſchon eine Ausſchuß-
ſitzung voraufgegangen war, folgte Abends im Saale des Wald-
hauſes die erſte Verſammlung, welche der Begrüßung und Unterhaltung
gewidmet war. Oberbürgermeiſter Müller entbot den Erſchienenen in
launiger Anſprache einen herzlichen Willkommensgruß, den der Verbands
vorſitzende, königl. Baurath Stübben-Köln, mit einem dreifachen Hoch auf
das herrliche, ſchöne Eiſenach erwiderte. In der Anſprache, womit
Baurath Stübben die Verſammlung einleitete, gedachte er zunächſt
des Hinſcheidens hervorragender Führer der elektrotechniſchen Jn-
duſtrie im letzten Jahre und widmete vor Allem dem verewigten
Generalpoſtmeiſter v. Stephan einen äußerſt warmen Nachruf. Die
Verſammlung ehrte ſein Andenken durch Erheben von den Sitzen.
Sonach wies der Vorſitzende auf die glücklich fortſchreitende
Entwickelung der Elektrotechnik hin, die jetzt auch ſchon in
den Dienſt der Landwirthſchaft und Viehzucht geſtellt werde.
Jn Deutſchland gäbe es ſchon 250 elektriſche Centralen
mit Licht- und Krafterzeugung und in 42 deutſchen Städten beſtänden
elektriſche Straßenbahnen mit 854 Kilometer Geleislänge, in weiteren
32 Städten ſind ebenfalls elektriſche Bahnen mit einer Schienenlänge

von 845 Kilometer in der Anlage begriffen. Es folgte die Er-
ſtattung des Jahresberichtes durch den Verbandsſekretär Kapp-Berlin.
Danach zählt der Verband jetzt 1821 Mitglieder (176 mehr als im
Vorjahre). Nach Vorträgen von Roß-Wien, Heiland-Frankfurt,Arldt-Berlin und Görges-Charlottenburg wurde die Verſammlung
geſchloſſen. Der nächſtjährige Verbandstag findet in Frankfurt
am Main ſtatt.

Leipzig, 12. Juni. (Zu dem Projekt „Pro patria“) er-
fahren wir weiter, daß nach der Vorlage des Rathes bei dem An
kauf folgende Grundſtücke in Betracht kommen Barfußgäßchen 2, 4, 6,
8 und 10, Markt 9, Kloſtergaſſe 7, 9, 11 und 13, KleineFleiſchergaſſe 1bis 31
von den ungeraden Nummen, ſowie von den geraden Nummern die
Grundſtücke 16, 18 und 20, Matthäikirchhof 32 bis 38 hier alle
Nummern), Große Frieiſchergaſſe 13, 15, 17, 19, 20, 21, 22, 24, 26,
28 und Hainſtraße (zur Ausführung der Verbindungsſtraße zwiſchen
Hainſtraße und Großer Fleiſchergaſſe) die Grundſtücke 9, 11, 13, 15
und 17. Die Thomasmühle, deren Ankauf bekanntlich vom
Rathe und von den Stadtverordneten beſchloſſen worden iſt, geht am
1. Juli in den Beſitz der Stadt über.

r

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hantburg.

Dienstag, 15. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 12. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 4338 Rinder, 9144 Schweine, 1512
Kälber, 14649 Hammel. Das Rin der geſchäft wickelte ſich ruhig ab.
Es bleibt nur wenlg Ueberſtand. I. 56--59 ausgeſuchte Poſten
auch darüber, II. 49--54 III. 441-47 IV. 37--42 c die100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief glatt
und ſchloß ſo feſt, daß ganz zum Schluß auch über Notiz bezahlt
wurde. Es wurde geräumt. I. 48 ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 46--47 III. 44--45 c. die 100 Pfund mit 20 Tara.

Der Kälber handel geſtaltete ſich ebenfalls glatt. I. 62-65
ausgeſuchte Waare darüber, II. 57-61 III. 50--55 4 das
Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt war der Geſchäfts
gang ruhig es wird nicht ganz ausverkauft. I. 53--54 Lämmer
55--57 II. 50--52 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 12. Juni. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene A, r n 9,50Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75
Rapskuchen 10,00--11,00

Leipzig, 12. Juni. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto, flau,

bez. Brf. per 1000 kg netto, flau, hieſiger trockener
110--119 bez. B., feuchter 100--105 Brf., Poſener 126 129
bez. Brf., ausländiſcher 122 bis 127 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- undFutterwaare 105--125 bez. Brf., gefg per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 142--146 bez. B., beregneter 129--136 bez-
Brf., ausländiſcher 138 bis 146 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--91 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, flüſſiges 55,00 nom.
Außeramtlich: Malz per kg netto 14 c, Ia. Sagl
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155- 175, do. kleine 140 160
do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90--120, do. gelb nach Qual. 38-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 A. Verbrauchsabgabe 58,99 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 39,20 Mark Geld. Dienstag, 9. Juni, mit
50 c. Verbrauchsabgabe 58,40 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 38,70 Mark Geld.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 368,

Schluß-Courſe vom 12. Juni 1897.
Tendenz: ſehr feſt.

Bonanza 3,62, Buffelsdorn 1,12, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,
City 4,37, Comet 1,25, Crown reef 11,37, Durban 6 650, Eaſtrand 39,62, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,37, Goldfields 4,509, Glencairn 1,93, Henry Nourſe 7,87, Heriot 7,87,
Jumpers 3,56, Klerksdorp Knights 5,06, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,256, Mainreef 0,87, Modder-
fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 1,56, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,43,
Randfontein 1,96, Roodeport deep 0,87, Sheba 2,26, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,87, Alexandra Anglo french 2,50, Chartered 2,59, Maſhonn
land 1,87, Matabelereefs 3,12, Oceana Minerals 0,37, Potſchefſtrom 7/--, Rand Rhodefia
0,656, St. Auguſtine Oceana cons 0,93, Molyneux 0,93, Bantjes 1,60.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey 2 Brilliant Block 0,31, Great Boulder 7,68, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,50, Hannans Brownhill 6.00, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,18,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 6,68, Yalgoo 2

Waaren und Produkteunverichte.
Getreide.

Stettin, 12. Junt. Weizen ſtill, loco 152-154, Mk. bz., ger Novbr.
Mk., per Novbr.Dzör. Mk. Roggen unverändert, loco 110--113 Mt. b.,
per Novbr. Rk., vr. Nobr.-Dezor. Vommerſcher Hafer loco 125 1230 Geld,

Mk.
Köln, 22. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger fremder

loco per Roggen hieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „00, fremder 00.Hamburg, 12. Juni. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 158--194 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122-132 NMt., ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 87--80. Mais 82 Gerſte feſt.

Wien, 12. Juni, Weizen per Herbſt 7,77 Gd. 7,78 Br., per MaiJuni 8,256 Gd.,
8,58 Br., per Frühjahr GSd., Gr. Koggen per Herbſt 6,22 Gd., 6,22 Br.,
MaiJuni 6,60 Gd., 6,65 Br., per Frühjahr 0, Gd., Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per JuliAvguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. ver Mai Juni 4,09 Gd., 4,11 Hr., Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,65 Br.

pr. MaiJuni 582 Gd., 5,90 Hr.
Peſt, 12. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herdſt 7,72 Gd., 7,73 Sr., per Frühjahr

Sd., Br. per Juni 8,26 Gd., 8,80 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. fer per Herbſt 5,20 GOd., 8,32 Br., per Frühjahr Gd., m Br.

Mais per MaiJuni 1897 3,85 Sd., 3,87 Sr., ver Juli-Aug. 2,88 Gd., 8,650 Br.
Paris, 12. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Aug. perper Juni 23,26, pr, Juli 23 55, ver Juli-Aug. 22,45, pr. Sptbr.Dzbr. 22.90, Roggen

ruhig per Juni 14.25, per Sptbr..Dzbr. 13,75.
Paris, 12. Juni. ESchlusbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.

pr. Juni 23. Iv, per Juli 23,65, per JuliAug. 23,46, per Sptbr.Dzbr. 22,00, Roggen

ruhig, pr. Juni 14,25 per Sptbr.-Dzbr. 13,76. Je Amſterdam, 12. Juni. Weizen auf Termine feſt. per März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, ver Juli 98, per Oltbr. 100,
pr. Mai pr. Juli 96, do. per Oktbr. 98.

Antwerpen, 12. Juni. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 12. Juni. An der Küſte 4 Wetzenladungen angeboten.
New-ork, 12. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

per Jnni 751 per Juli 74, pr. Sptbr. 691 pr. Dzbr. 71 Mais pr.
pr. Junl 2891 pr. Juli 298 pr. Septbr. 205 Mehl 320, Getreidefracht

Chicago, 12. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 69 pr. Juli 68
Mais per Juni 25

Zucker.
Hamburg, 12. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produtt Baſis 8890

Rendemnent neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,56, per Juli 8,622,
per Auguſt 8,75, per Oktober 8,75, per Dezember 8,82 ver März 9,00. Ruhig.

Londvon, 12 Juni. 960 Prozent Javazucker 102 ruhig, Rüben Rohzucker loco
810 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 12. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Jult 38,50 G.,

per September 38,50 G., per Dez. 39,25 G., per März 40,00 G.
Havre, 12. Juni. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dort ſchloß mer 5 Voints Hauſſe. Rio 5 000 Sack, Santos b 000 Sack.
Havre, 12. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Vermaun, Zlegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Juni 46,0, ver Sept. 47,50, ver Dezember 48,00,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam 12. Juni. Java- Kaffee good oerdinary 46,75.

Vetroleum.
Bremen, 12. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,60 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 12. Juni. Petroleum ſchwach. Standart white loco 6,55.
Antwerpen, 12. Junk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u

Br., Juni 16 Br., Juli 16 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 32. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mart Verdrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 40,0 Mk. Mit Faß Juliwaare Nk.,

September Mk. Oktober Mk.
Breslan, 12. Juni. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

So gade ver Juni 59,00 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Junk,
00 Br.37 5 Stettin, 12. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

38,70 Mk.
Hamburg, 12. Juni. Spiritus ruhig, Juni-Juli 19 Br., Juli-Auguſt 151 Br.,

AuguſtSeptember 193 Br., SeptemberOktober 1997, Br.
Paris, 12. Juni. (Anf.-Ber.) Sviritus behauptet, Juni 38,25, Jult 38,25,

September Dezember 35,00, Jangar-April 34,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 12. Juni. Rüdöl. Juliwaare 54,7 Mk.
Stettin, 12. Juni. Küböl Mai 53,50 Mk.
Köln, 12. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 56,30.
Hamburg, 12. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,50 Br.
Varis, I2. Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Juni 55,75, Juli 58,75, Juli-

Auguſt 56 25, September- Dezember 57,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 12. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,035,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 12. Juni. Kochlinſen 18,00--22,00 NMk., Kocherbſen 18-20 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen, 12. Juni. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15--16 Mk.,

Lieferung Juli-Auguſt 16--16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
Mk., Lieferung Juli-Auguſt 161 17 Mk., Superior-Stärke 16 162 Mk.,

Superior-Mehl 16 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. Jum. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Sauch

fleiſch 2,00-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-—-1,50 Mtk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.
Hammelfleich 0,20-—-1,50 Mtk., Butter 1,80--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
3,20 per Schock.

Nordhanuſen, I2. Junfk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk.
Hammelfleiſch NI0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
butter 220--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,80--0,57 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Juni. Schmalz. Steam 19,00 Mk., Fairbank 21,60 Mk., Armonr
Spezial 22,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,50 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 27,00——30,00 Mtk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 21,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimeru25jährigen Jubiläums und Turnfeſtes verſammelten Alten Herrn

und Aktiven des V. 0., des Verbandes der Turnerſchaften auf inländiſcher 130 bis 148 bez. Brf., ausländiſcher 173 bis 183 à 66 Pfd. 23,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23.75 Mark, unverzollt.

Scſfiuware FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrönklej der

e nach MaassGrosse Steinstrasse 1I5.
Aner kannt Ielstungsfähiges Gosohäft empsohlt elch eorgobenat.



Berlin, 12. Juni. Karpfen s M. Aale 1,00-2,40 Mk., 1,00 JuniJuli 4e h e 138-250 m. en B. Se ew P n e an e re Sas e uoge 7 Auguſt Sertemter e u Verkäuferprets,
Ham 22. Juni. Stein gr vgeine 95 Vier re iße, große 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander Oktober- November güafceereit, ärzApril 37 eng

e e Düngemittel eittel t er er uSie e i ar Flu ſußdeste 50 Vſg, Scedeſte 2. Pfg. Hummer, lebende 160 Pfg. Hamburg, 12. Junt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark.

Cabileu, große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Knurrhähne T Pfg. Rochen Metalle. Ge e Otto rtro Heu. don un FBerlin, 72. Junk. (Amtlich.) Richtſtroh 66—-6,32 Mk., Heu 5,00-7,40 Mt. für Du un t h c 7 ſet. ginn erf. et in ruſ Lſtrl. m r itatein
e Glasow, 12. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed unmbers warrants empordbauſen, 12. Juni. Richtſtroh 350—450 Ni,, Heu 5,00—560 Me., für z gh. die a 7 D a.Baumwolle und Wolle. anrruernRio de Jaueiro, 11. Juni. Wechſel auf London 7 h ivilen Preiſs 12. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grun duſer B. zu eivilen Preiſen.per Je of per Juli 3,15 per Auguſt 3, Mk., Buenos-Ayros, 11. Juni. Goldagio 185,60, a Man veriange Preisiistenper September 5,15 Mk., per Oktober 3,15 t. per November s Mt.
per Dezember 7,15 Mk., per Januar 3.15 MNk., per Februar 3,15 Mk.,ver März 8,15 Mk., per April 3,15 Mk, per Mai 3,15 Mt. Berant wortlich die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, fürUmſatz 5,000 Kilogramm. Rnhig. den Inſeratentheil cGruſt bcly, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

e Bremen, 12. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 40 F. von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern rediglich „An die Redaktion der HalleſcheLiverpool, 12. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davor Zeitung in Halle a. S.

Spekulation und Export 509 Ballen.

Verkanfslokal u. Reparoturwerkſett

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtrenger reell und gut.

7060 Ottozu adreſſiren.

Bürgerliche Geſetzbuch Bürgerliche Geſetzbuch

T 40 men 40 rwohlfei feilſte e Ans gabe

reren Ge etzbuches“

nebſt

Einführungsgeſetz
ſtellen wir hiermit zum Verkauf. Das Werk (groß Octav mit Umſchlag)
hat einen Umfang von

456 Seiten: Bürgerliches Geſetzbuch
50 Seiten: Einführungsgeſetz
10 Seiten: Jnhaltsverzeichniß
25 Seiten: Ausführliches Sachregiſter,

im Ganzen 541 Seiten für

PFm
und 20 Pfg. Porto.

Da der Vorrath nur klein iſt, ſo geſchieht der Verſand nach dem Ein-
lauf der Beſtellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in deutſchen Reichspoſt
marken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen. Die Beſtellungen ſind bald-
möglichſt zu richten an den

Derlag der „Halleſchen Zeitung

Fandeszeitung für die Provinz Sachſene F r a. S. n
ee e J h e
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Notaſionsdrud und Verlag von Otto Thiele, Frie (Saale), Fripsigerſtrafe 87.



Tägliche Unkerhalinnge Selage r der Halleſchen Zeitung.

136. Halle a a. S. Montag, den 14. Juni 1897.
[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

21] Deutſch von Marg. Jacobi.
Mit Taffys Beredſamkeit war es aus länger konnte er

ſeine heftige Natur nicht bezwingen.
Da trocknete Frau Bagot ihre Augen, trat zu ihm, ergriff

ſeine Hand und ſagte mit einfacher Herzlichkeit: „Jch glaube, ich
weiß, wie Jhnen jetzt zu Muthe iſt, Herr Wynne. Bitte ver
ſuchen Sie, Nachſicht mit uns zu haben. Wenn wir fort ſind
und Sie ein wenig Zeit finden, zu überlegen, urtheilen Sie viel
leicht weniger hart. Was aber das ſchöne, hochherzige Mädchen
betrifft, ſo wünſchte ich nur, ſie wäre der Art, daß mein Sohn
ſie heirathen könnte ihr vergangenes Leben, meine ich. Jhr
niederer Stand würde mich nicht erſchrecken ich meine das
ganz aufrichtig, bitte glauben Sie mir! Und verdammen ſie
auch die Mutter Jhres Freundes nicht allzuſehr. Denken Sie
an Alles, was ich mit meinem armen Sohn noch werde durch
machen müſſen. Er hat ſich das Herz eines ſolchen Mädchens
erobert und kann jetzt noch nicht einſehen, wie verderblich die
Heirath für ihn wäre. Daß ſeine Liebe zu ihr ſo groß iſt,
wundert mich nicht. Jch begreife den Zauber, den ſie ausübt,
ſehr wohl, glaube auch trotz Allem an ihre Güte. Und dabei iſt
ſie ſo ſchön und hat eine ſo wunderbare Stimme. Das fällt
natürlich Alles in die Wagſchale. Jch bedauere ſie von ganzer
Seele und wüßte ihr auch keinen Erſatz zu leiſten. Jch werde
es nicht einmal verſuchen für ſolchen Verluſt giebt es keine
Entſchädigung. Nur ſchreiben will ich ihr, und ihr Alles ſagen,
was ich denke und fühle. Nicht wahr, Sie werden uns ver
zeihen

Frau Bagot ſprach mit ſo lebhaftem, warmem Gefühl, mit
ſolcher Anmuth und Aufrichtigkeit, und war dabei in ihrem
Weſen dem kleinen Billy ſo lächerlich ähnlich, daß es dem großen
Taffy das Herz rührte. Er hätte ihr Alles vergeben, nur wußte
er nicht was.

„Aber ich bitte Sie, Frau Bagot von Verzeihung
kann ja gar keine Rede ſein Alles liegt ja nur an den un
glücklichen Verhältniſſen, ich wüßte nicht, daß irgend Jemand
daran ſchuld wäre. Leben Sie wohl ich empfehle mich,
Herr Bagot.“

Er begleitete ſie hinunter, bis zu der Miethkutſche, in der
eine wunderhübſche junge Dame ſaß, mit bleichem, ängſtlichem
Geſicht. Sie glich dem kleinen Billy ſo auffallend, daß es
ordentlich komiſch war und das Herz des großen Taffy abermals
rührte.

Als Trilby das Atelier verließ und in den Hof hinunter
kam, ſah ſie Miß Bagot am Wagenfenſter. Jhre Augen
begegneten ſich und ſie las in des Fräuleins Miene nur ange
nehme Ueberraſchung und theilnehmende Bewunderung. Wie oft
hatte der kleine Billy ihr ſolchen Blick zugeworfen und dabei
ganz ebenſo den Mund ein wenig geöffnet und die Augenbrauen
in die Höhe gezogen. Sie erkannte ſeine Schweſter ſofort, und
es ſchnitt ihr ins Herz.

„Nein, nein,“ ſagte ſie und wandte ſich ab, „ich will ihn
nicht von ſeiner Schweſter, ſeiner Familie, ſeinen Freunden
trennen. Das ſteht ein für allemal feſt. Damit hat es nun
keine Gefahr mehr.“

Jhr war etwas wirr im Kopfe, und um ſich zu ſammeln,
bog ſie in die Rue Vieille des Mauvais Ladres ein, welche um
dieſe Zeit ganz menſchenleer zu ſein pflegte. Die Straße war
auch wie ausgeſtorben, nur eine einſame Geſtalt ſaß auf einem
Pfoſten und ließ die Beine herabbaumeln ſie hatte die Hände
in den Hoſentaſchen, die Pfeife verkehrt im Munde, einen zer
knitterten Strohhut auf dem Kopf, und ihr langer Ueberrockhing 4

bis zu den Ferſen herab. Es war der Laird.
Sobald er ſie gewahrte, ſprang er von ſeinem Sitz hernnter

kam auf ſie zu und ſagte

„O Trilby was iſt denn nur geſchehen Jch konnte es
nicht aushalten und bin fortgelaufen. Die Mutter des kleinen
Billy iſt da

„Jch weiß, lieber Sandy; ich komme eben von ihr
„Nun, was iſt denn los
„Jch habe ihr verſprochen, den kleinen Billy nie wiederzu

ſehen. Es war ſehr thöricht von mir, mich mit ihm zu verloben.
Jmmer wieder habe ich ihn abgewieſen während der letzten drei
Monate aber als er ſagte, daß er Paris verlaſſen und nie
wiederkommen würde, gab ich doch nach. Jch hatte mich er
boten, bei ihm zu leben, für ihn zu ſorgen, ſeine Magd zu ſein,
Alles zu thun, was er wünſchte nur nicht ſeine Frau zu
werden aber er wollte nichts davon hören. O der liebe, liebe
kleine Billyl! Er iſt ſo engelsgut. Durch mich ſoll ihm nie ein
Leid geſchehen, das habe ich mir feſt vorgenommen. Jch ver
laſſe die abſcheuliche Stadt und gehe aufs Land irgendwie kann
ich mir ſchon das Leben friſten. Jch weiß ein paar arme Leute,
die mich früher ſehr lieb hatten, bei denen will ich wohnen,
ihnen bei der Arbeit helfen und für meinen Unterhalt ſorgen.
Nur über Jeannot bin ich noch im Zweifel. Jch habe es Alles
längſt überlegt, wie Sie ſehen es traf mich nicht unvor
bereitet.“

Sie lächelte trübſelig und preßte die Lippen feſt auf
einander.

„Aber Trilby, was ſollen wir Beide, Taffy und ich, denn
ohne Sie anfangen Sie gehören doch nun einmal zu
uns.“

„O wie lieb und gut von Jhnen, das zu ſagen rief
die arme Trilby, deren Augen ſich mit Thränen füllten.
„Für dies Glück habe ich ja einzig und allein gelebt, bis
das Alles geſchah. Aber jetzt kann es doch nicht mehr ſo
weiter gehen, nicht wahr Alles iſt nun anders geworden,
ſelbſt der Himmel ſcheint wir nicht mehr derſelbe. Ach,
Duriens Liedchen „Plaisir d'amour, chagrin d'amour“ iſt nur
allzu wahr. Jch will mich nur gleich aufmachen und Jeannot
mitnehmen das wird am beſten ſein

„Aber wohin wollen Sie denn gehen

„Das darf ich Jhnen nicht ſagen, lieber Sandy, bis nach
langer, langer Zeit. Stellen Sie ſich nur vor, was für Verdruß
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entſtehen würde, wenn nein, es iſt keine Zeit zu verlieren ich
muß den Stier bei den Hörnern faſſen.“

Sie verſuchte zu lachen, hielt ihn an dem großen Backen
bart feſt, küßte ihm Mund und Augen, und ihre Thränen be
netzten ſein Geſicht.

Reden konnte ſie nicht mehr ſie nickte ihm nur noch ein
Lebewohl zu und ſchritt dann raſch die ſchmale, gewundene
Straße hinunter. Als ſie an die erſte Biegung kam, drehte ſie
ſich um, warf ihm noch ein paar Kußhände zu, winkte zum
letzten Mal und verſchwand.

Jn tiefem Mitgefühl, bekümmert und niedergeſchlagen, ſtarrte
der Laird ihr noch mehrere Minuten lang nach, die leere Straße
hinunter. Dann füllte er ſeine Pfeife von Neuem, zündete ſie
an, ſchwang ſich wieder auf ſeinen Pfoſten, ſaß dort mit
baumelnden Beinen und ſchlug die Hacken an einander. So
wartete er, bis die Kutſche mit den Bagots fortfahren würde,
damit er nach Hauſe gehen, Taffys gerechtem Zorn mit Mannes-
muth begegnen und alle etwaigen Vorwürfe wegen ſeiner Feigheit
und Fahnenflucht vor dem Feinde über ſich ergehen laſſen
könne.

Am nächſten Morgen erhielt Taffy zwei Briefe. Der eine,
ſehr lang, war von Frau Bagot. Er las ihn zweimal durch
und mußte eingeſtehen, daß nur eine kluge, warmherzige Frau
ſo ſchreiben konnte, die ihren Sohn liebte wie ihren Augapfel.
Man fühlte, ſie wäre bereit geweſen, ihrem beſten Freunde bei
lebendigem Leibe die Haut abzuziehen, um dem kleinen Billy ein
Paar Handſchuhe daraus zu machen, wenn er ſie nöthig brauchte;
der arme Freund aber hätte ihr nichtsdeſtoweniger aufrichtig
leid gethan. Taffys eigene Mutter war auch ein wenig dieſer
Sinnesart geweſen, und es verging kein Tag, an dem er ſie
nicht ſchmerzlich vermißte.

Frau Bagot ließ allen äußeren und inneren Vorzügen, die
Drilby beſaß, volle Gerechtigkeit widerfahren. Aber ſie war
auch ſchlau und ſpitzfindig, wie ihr Geſchlecht es ſein kann, wenn
ihm ein beſonderer Fall am Herzen liegt. Mit großem Scharf
ſinn erörterte ſie, was die unausbleiblichen Folgen einer ſolchen
Heirath ſchon nach wenigen Jahren vielleicht ſogar noch
früher, ſein würden völlige Ernüchterung und lebenslange Reue
auf beiden Seiten.

Er hätte ihre Beweisführungen mit keinem Worte zu
widerlegen gewußt. Zwar war er der Ueberzeugung, daß
es ſich bei Trilby und dem kleinen Billy um zwei außer
gewöhnliche Menſchen handle, aber er konnte doch unmög
lich behaupten, die Natur des kleinen Billy beſſer zu kennen
als deſſen Mutter. Kunſt und Freundſchaft hatten ſie eng
verbrüdert, wenn er aber ſein leiblicher Bruder geweſen wäre,
hätte er dann wohl ſeine Einwilligung zu einer ſolchen Verbindung
geben können, dürfen oder wollen

Nein, weder als Freund, noch als älterer Bruder, das unter
lag keinem Zweifel.

Der andere Brief, in Trilbys kühner, regelloſer Handſchrift,
die über die ganze Seite fuhr, war ſtellenweiſe mangelhaft in
der Rechtſchreibung er lautete ſo:

„Lieber, lieber Taffy! Jch möchte Jhnen noch Lebwohl
ſagen. Um all dem Elend ein Ende zu machen, an dem ich ganz
allein ſchuld bin, gehe ich fort.

„Gleich nachdem ich dem kleinen Billy mein Jawort ge
geben, wußte ich ganz genau, was für eine Thörin ich war, und
ſchämte mich vor mir ſelber. Die ganze Woche über war mir
jämmerlich zu Muthe, das kann ich Jhnen verſichern. Mir ahnte
ſchon, wie Alles kommen würde.

„Jch bin ſchrecklich unglücklich aber wenn ich ihn heirathete
und er es je bereute und ſich meiner ſchämen ſollte, würde ich
noch viel, viel unglücklicher ſein, wenn er es in ſeiner Engels
güte vor mir zu verbergen ſuchte.

„Eine Dame könnte ich doch nie werden wie wäre das
möglich Jch hätte wohl eine werden ſollen, aber mit mir
ſcheint Alles verkehrt gegangen zu ſein. Das iſt mir früher
noch niemals klar geworden aber jetzt läßt ſich's nicht mehr
ändern.

„Armer Papa!
„Jch nehme Jeannot mit. Jn der letzten Zeit habe

ihn ſchrecklich vernachläſſigt, aber das will ich jetzt wieder gut
machen.

„Sie müſſen nicht verſuchen, herausfinden, wohin ich gehe.
Nicht wahr, Sie werden nicht nach mir forſchen, wenn ich Sie
darum bitte, und auch ſonſt Niemand. Es würde mir Alles
noch ſchwerer machen

„Angèle weiß es und hat verſprochen, zu ſchweigen. Jch
möchte aber gern noch ein Briefchen von Jhnen haben. Schicken
Sie es ihr, ſie wird es mir zukommen laſſen.

„Lieber Taffy, nächſt dem kleinen Billy liebe ich Sie und
den Laird mehr als irgend Jemand auf Erden. Jch bin nie
glücklich geweſen, bis ich Sie kennen lernte. Sie haben mich zu
einer ganz anderen Perſon gemacht; Sie und Sandy und der
kleine Billy.

„O, es war eine ſo wunderſchöne Zeit, wenn ſie auch nicht
lange gedauert hat. Mir muß ſie für das ganze Leben genügen.
Leben Sie wohl ich vergeſſe Sie niemals, nein niemals, und
bleibe in herzlicher Liebe

Jhre immer getreue Freundin

Trilby O Ferrall.“

„Nachſchrift: Wenn erſt Alles wieder in Ruhe iſt und
Gras darüber gewachſen falls das je geſchieht komme ich
vielleicht eines Tages nach Paris zurück und wir ſehen uns
wieder.“

Der gute Taffy grübelte lange über dieſen Brief nach. Er
las ihn wohl ein halbes Dutzend mal; dann küßte er ihn, ſteckte
ihn wieder in den Umſchlag und verſchloß ihn.

Er wußte, wie tief der Herzenskummer war, der hier einen
nicht gerade gewählten Ausdruck gefunden hatte. Und er be
griff, daß Trilby, die im täglichen Verkehr ſtürmiſch und zärt
lich in ihren Freundſchaftsbezeugungen war wie ein Kind, ſich
in ſolchem Fall zurückhaltender zeigen mußte, als die meiſten
Frauen.

Seine Antwort ſchickte er durch Vermittelung von Angoèle
Boiſſe; ſie war ſehr ausführlich, herzlich und liebevoll.

Auch der Laird ſchrieb einen langen Brief voll aufrichtiger
Ergebenheit. Beide ſprachen ihre feſte Hoffnung und Erwartung
aus, Trilby bald wieder zu ſehen und ihr altes, freundſchaftliches
Verhältniß zu erneuern, wenn ſie die erſte Bitterkeit ihres
Grams überwunden haben würde.

Da ihnen nun ganz erbärmlich zu Muthe war, gingen ſie
zuſammen nach dem Café de l'Odéon, wo die Omeletten gut
waren und der Wein nicht blau, und verzehrten ſtillſchweigend
ihre Mahlzeit.

Spät am Abend ſaßen ſie, jeder mit einem Buch in der
Hand, im Atelier. Sie fanden es gar nicht leicht, die Unter
haltung in Fluß zu bringen, wenn der kleine Billy nicht da
war, um ihnen zuzuhören. Man muß zu Dreien ſein, um ſich
Geſellſchaft zu leiſten, zwei ſind oft zu wenig!

Plötzlich polterte es mit raſender Eile die dunkle Treppe
herauf: der kleine Billy kam wie ein Wirbelwind ins Zimmer
geſtürzt verſtört, außer Athem, zuerſt keines Wortes mächtig
vor Aufregung.

(Fortſetzung folgt.)
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Wundedhertlich r von hier oben der Ründblick weithin in's

e und Frankenland, wie auch in die lachenden Gefilde der
Nähe ringsum und auf die zu Füßen ſich ausbreitende freundchſten

liche
er aber hier oben fich umgeſchaut hat innen in der Burg und

außen über Berg und Thal, der wird auch nicht verſäumen, weiter zu
wandern durch den grünen Wald des Bauſenbergs nach Schloß
Roſenau, dem idylliſchen Sommeraufenthalt der Herzogsfamilie, nach

chloß Callenberg, dem lieblichen Wittwenſitz der HerzoginWittwe
exandrine, oder nach dem Ausſichtsthurm auf dem benachbarten
artsberg. Wer aber genug ſich ergötzt hat an der Pracht der

herrlichen Landſchaft ringsum, der wird freudig zurückkehren in die
emüthliche Stadt, in der es auch an trefflichen Gaſthäuſern und

irthſchaften mit kühlem Coburger Bier nicht fehlt, und im heiteren
Kreiſe der biederen Coburger und lebensfrohen Coburgerinnen die
flüchtigen Stunden verplaudern, die ihm noch verbleiben und an
deren Schluß ihm von allen Seiten ein herzliches „Auf Wiederſehn
entgegentönt.

Allerlei.

fängniß Hohenasperg in Württemberg, auf dem der Dichter Schubart
zehn Jahre lang als Opfer deſpotiſcher Willkür geſchmachtet hat
(1777-1787), der Ausgangspunkt der Erfindung iſt, durch welche die
düſtere Feſtung zur Lichtſpenderin für die ganze Menſchheit geworden
iſt. Jm Jahre 1832 hatte das große polniſche Volksfeſt zu Hambach
in der Pfalz ſtattgefunden, und einer der Theilnehmer an dieſer De
monſtration, Johann Friedrich Kammerer aus Ludwigsburg, wurde,
wie viele Andere, zu Feſtungshaft verurtheilt und, wie einſt der un

x Schubart, als Gefangener auf den Hohenasperg gebracht.
m Gegenſatz zu ſeinem gewaltthätigen, herzloſen Vorgänger hatte der

damalige Kommandant der Bergveſte ſebr menſchenfreundliche Ge
ſinnungen und ſuchte das Schickſal der Sträflinge möglichſt zu er
leichtern. Nachdem Kammerer ihm mitgetheilt, daß er ſich früher mit
Chemie beſchäftigt, geſtattete der Kommandant, daß der Gefangene ſich
in ſeiner Zelle ein kleines Laboratorium einrichtete, und dieſer ver
folgte nun ſeine ſchon früher gefaßte Jdee, die damaligen Feuerzünder
zu verbeſſern. Er kam im Jahre 1833 auf den Gedanken, den leicht
entzündlichen Phosphor als Grundmaterial zu verwenden, und nach
einigen Verſuchen gelang ihm die richtige Zuſammenſetzung er er
zielte eine Maſſe, die ſich nach dem Trocknen leicht entzündete. Wer
degreift wohl jetzt die freudige Erregung, welche das erſte an der
Wand ſeiner Zelle entzündete Holz in dem gefangenen Entdecker her
vorrufen mußte Wie ſollte alle Welt ſich freuen, ein ſo billiges, ſicheres
und leicht transportables Feuerzeug zu erhalten! Doch der Undank
der Welt und vor Allem ſeiner eigenen Vaterlandsgenoſſen hat auch
dieſen Erfinder ſchwer getroffen. Patentſchutz exiſtirte damals in
Deutſchland noch nicht, großes Kapital ſtand Kammerer nicht zur Ver
fügung trotzdem arbeitete er, nachdem er in ſeine Vaterſtadt zurück
gekehrt war und ohſchon bald Konkurrenten auftauchten, rüſtig weiter,
bis ein harter Schlag alle ſeine Hoffnungen vernichtete. Jm Jahre 1835
wurden die Reibzündhölzer in faſt allen deutſchen Staaten verboten.
Die damalige Verordnung einer Hannoverſchen Provinzialbehörde er
innert unwillkürlich an die komiſchen Erlaſſe, womit die erſten Eiſen
bahnen bekämpft und verurtheilt wurden. Sie lautet folgendermaßen
„Da die neuerdings in Gebrauch gekommenen Reibzündwerke ſich als
feuergefährlich erwieſen haben, ſo wird mit Genebmigung königlichen
MRinſſterii des Jnnern hiermit verfügt: der Vertrieb der ſogenannten
Reibzünder, des Reibſchwammes und aller Zündwerkzeuge, die ſich
durch Reiben an einer rauhen Fläche entzünden, wird dei Vermeidung
der Konſiskation und einer Geldſtrafe von 5--10 Thalern unterſagt.
Diejenigen, welche ſich bisher mit dem Vertrieb dieſer Gegenſtände
defaßten, haben Lei gleicher Strafe ihren etwaigen Vorrath binnen
einer vorzuſchreibenden Friſt aus dem Königreich zu ſchaffen, und daß
ſolches geſchehen, nachzuweiſen. Die Obrigkeiten haben die wider dieſe
Beſtimmungen vorkommenden Uebertretungen zu unterſuchen und vor
ſchriftsmäßig zu beſtrafen.“ Nun benutzen fremde Spekulanten die
Gelegenheit, die deutſche Erfindung auszubeuten, und erſt nachdem
alle übrigen Staaten die Fabrikation freigaben, mußte dieſe auch in
Deutſchland zugelaſſen werden. Kammerer ſtarb gebrochen im Jrren-

hauſe ſeiner Vaterſtadt Ludwigsburg im Jahre 1857. Die Behaupfüdie im vorigen cher in einigen Blättern erſchien, der Ungar Jrinyi

ſei als Erfinder der Zündhölzchen anzuſehen, entſchieden zurückzu
weiſen, die Priorität Kammerers iſt über allen Zweifel erhaben. Nur
langſam hat eine Verbeſſerung der Kammererſchen Erfindung ſtattge
funden, die wir in ihrer Entwicklung hier nicht Fragen wollen.
Wer über dieſe Dinge ſich ausführlich unterrichten will, ſei verwieſen
auf ein Buch, das jüngſt erſchienen iſt unter dem Titel: „Die Zünd-
waaren Fabrikation nach dem heutigen Standpunkte.“ Von Wladimi
Jettel. (Wien, Hartlebens Verlag.)

Ueber die Münchener Kunſtausſtellung legt die Jugend“
dem „Ausſtellungs-Saaldiener Nepomuk Krankſtaudl“ etliche boshafte
Bemerkungen in den Mund. Die witzigſten ſind: Wenn Einer vor
edem guten Bild „Pfui Deibel“ ruft und vor jedem ſchlechten „Ach
ott, wie reizend dann iſt er aus Berlin; wenn Einer gleichbeim Eintritt ſich beim Billeteur nach der Reſtauration erkundigt,

dann iſt er ein Münchener wenn einer keinen Katalog kauft und da
für die Saaldiener nach den Bildertiteln fragt, dann iſt er höchſt
wahrſcheinlich ein Sachſe. Am Stühlvollſten iſt halt immer der
Lehnbachſaal. Malt Einer den Himmel grau und das Gras braun,
ſo iſt er von der guten alten Schule malt er den Himmel blau und
das Gras grün, dann iſt er ein Realiſt; malt er den Himmel grün
und das Gras blau, dann iſt er ein Jmpreſſioniſt; malt er den
Himmel gelb und das Gras violett, dann iſt er ein Coloriſt malt
er aber den Himmel ſchwarz und das Gras roth, dann iſt er ein
dekoratives Talent. Ueber die Anfänger urtheilen die Aufhörer am
ſchärfſten. Seit ſo viel auf dem Veloziped gefahren wird, ſtellen
weniger Damen aus.

Jutelligenz der Ameiſen. Jn einer Mittheilung im Jnſtitu
der Künſte und Wiſſenſchaften in Venedig beſchrieb Profeſſor Bonatelli
vor Kurzem eine von ihm beobachtete Thatſache, welche die Intelligenz
der Ameiſen illuſtrirt. Eines Tages betrachtete er einen Zug dieſer
Jnſekten, welche von dem Aſte eines Baumes aus mittels eines Zweig
chens bis zur Mauer eines Hauſes wanderten und von dort zur Erde
niederſtiegen. Die Ameiſen bildeten zwei in entgegengeſetzter Richtung
ſich bewegende Gruppen. Der Profeſſor ſchnitt nun das Zweigchen
ſo durch, daß von ſeiner Spitze bis zur Mauer ein Centimeter Zwiſchen
raum blieb. Die Ameiſen vereinigten fich zunächſt, ſodann zerſtreuten
ſie ſich. Aber etwa eine halbe Stunde ſpäter konnte der Beobachter
bemerken, daß ein anderer kleiner Zweig, der 20 em von der Mauer
entfernt war, durch das Wehen des Windes die Mauer ſelbſt alle
Augenblicke berührte. Jn der That hatten die intelligenten Ameiſen
dieſen Vorgang bemerkt und begaben ſich, den Augenblick der Be
rührung abwartend, von der Mauer auf das Zweigchen und umge-
kehrt, ſo daß die Verbindung wieder hergeſtellt war. Es war dies
eine fliegende, von der Natur geſchaffene Brücke, welche die In
ſekten ſogleich ſich nutzbar zu machen wußten, indeſſen ſie uns ge
wiſſermaßen zeigten, wie wir uns auch der kleinſten und flüchtigſten
ganſtigen Gelegenheiten bedienen müſſen, welche der Zufall manchmal

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die große Ceremonie der Heiligſprechung zu Rom am 27. Mai
entbehrte keineswegs politiſcher Bedeutung, da der mit allem ponti
fikalen Pompe vollzogene Einzug Leos III. in die Baſilika von
St. Peter ein bemerkenswerthes Heraustreten der Kurie aus ihrer ſeit
September 1870 ſtreng beobachteten Zurückhaltung war, weshalb ſich
die „Jlluſtrirte Zeitung“ Nr. 2815 vom 10. Juni veranlaßt ſah,
dieſen bedeutſamen Moment in einem größeren Bilde feſtzuhalten.
In derſelben Nummer finden wir auch Abbildungen zweier dem An
denken großer Staatengründer Monumente: des Kaiſer
Wilhelm Denkmals der deutſchen Burſchenſchaften für den Wartenberg
bei Eiſenach nach dem preisgekrönten Entwurf des Regierungsbaumeiſters
Oskar Zeyß, eines hehren Baues, zu dem am 8. Juni der Grundſtein
elegt worden iſt, und des am 15. Mai enthüllten WaſhingtonDenkmals zu Philadelphia, eine der mächtigſten und umfangreichſten

Denkmaiusſchöpfungen neuerer Kunſt, entworfen von unſerem Meiſter
Rudolf Siemering. Die eben anbrechende Reiſezeit läßt erhöhtes Inter
eſſe zwei Blättern abgewinnen, die nach Photogravüren aus dem Prachtwerk
„Karlsbad“ ausgeführt ſind, das der Künſtlerhand des bekannten
Wiener Malers und Jlluſtrators Wilhelm Gauſe, des berufendſten
Darſtellers dieſes Weltkurorts, ſein Daſein verdankt. Sieben
Originalzeichnungen von Tony Grubhofer ſind den landſchaftlichen
Schönheiten der vor Jahresfriſt eröffneten Suganathal Eiſenbahn in
Welſchtirol gewidmet. Mehrere Skizzen vom Berliner Boxerklub
Turnier werfen ein Streiflicht auf dieſen in Deutſchland noch ſo
jungen Sport. Ein Porträt von Franz Krolop vergegenwärtig noch
einmal das gewinnende Aeußere dieſes am 30. Mai verſtorbenen
Künſtlers, der ein Vierteljahrhundert hindurch eine Zierde der Berliner
Oper war. Eine bemerkenswerth zarte Ausführung zeichnet den
Holzſchnitt „Seifenblaſen“ nach einem Gemälde von Friedrich Fehr
aus.

Jerantworti Redattenr: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Dtto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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